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Deutſches Reich.
Geſtern Vormittag hörte der Kaiſer von 9 Uhr ab

den Vortrag des ſtellvertretenden Chefs des Geheimen Civil-
Kabinets, Geh. Ober-Reg.- Raths Scheller, und empfing im
Anſchluſſe daran den Chef des Jngenieur- und Pionier-Korps
General v. Golz, ſowie ſpäter den Kriegsminiſter General-
lieutenant v. Goßler zum Vortrage. Hierauf wurde dem
kgl. Geſandten in Stuttgart, Dr. v. Holleben, von dem Kaiſer
eine Audienz ertheilt und nach derſelben der Präſident des
evangeliſchen Ober Kirchenrathes, Wirkl. Geh. Rath
D. Dr. Barkhauſen, empfangen.

Die Kaiſerin ſtattete geſtern früh mit den Prinzen
Söhnen der Kaiſerin Friedrich einen Beſuch ab. Sodann be-
S die Kaiſerin mit den Prinzen die Kunſtausſtellung von
Schulte und das Muſeum für Völkerkunde. Hierauf machte
die Kaiſerin der Generalin von Lippe einen Beileidsbeſuch und
ertheilte im Schloſſe einige Audienzen.

Die Beſſerung im Befinden des Großherzogs von
Mecklenburg- Schwerin hält, den „Meckl. Nachr.“ zufolge weiter
an, die Heilung mache langſame, aber ungeſtörte Fortſchritte.

Fürſt zu HohenloheSchillingsfürſt iſt geſtern in Berlin
wieder eingetroffen.

Das Staatsminiſterium trat geſtern Nachmittag unter
dem Vorſitz ſeines Vizepräſidenten von Boetticher zu einer Sitzung
zuſammen. Jn dieſer Sitzung wurden, wie alljährlich, die dem
Kaiſer zu unterbreitenden Vorſchläge für Ordensverleihungen, Rang-
erhöhungen c. feſtgeſetzt, nachdem ſie vorher von den einzelnen
Reſſortminiſtern dem Staatsminiſterium zugegangen ſind.

Bei der kürzlich in Königsberg abgehaltenen General
verſammlung des Oſt preußiſchen Konſervativen Ver-
d ſich, wie die „Oſtpr. Ztg.“ berichtet, der Abg. Graf
Klinckowſtroem über die Stellung der Konſervativen
zum Bunde der Landwirthe wie folgt geäußert:

„Wenn ich die Stellung präziſire, die ein Mitglied der konſer
vativen Partei dem Bunde der Landwirthe gegenüber einnehmen
kann, ſo thue ich das deswegen, weil der proklamirte Grundſatz,
daß ein Mitglied der konſervativen Partei nicht zugleich Mitgli d
einer anderen politiſchen Partei ſein kann, von der liberalen Preſſe
auf den Bund der Landmirthe bezogen wurde. Die Delegirten
verſammlung jedoch hat einſtimmig anerkannt, daß der Bund der
t eine Partei nicht iſt und dieſe Beſtimmung auf dieſen

nicht angewendet werden kann. Die Stellung eines Konſervativen
iſt die, daß jedes Mitglied auch ſelbſtverſtändlich Mitglied des
Bundes der Landwirthe ſein kann. Nur geht ja das Programm
der konſervatiöven Partei weiter als das des Bundes der Land
wirthe. Sie hat außer dem gemeinſamen wirthſchaftlichen Pro
ramm noch für viele andere einzutreten für

Religion, Schule u. ſ. w. Es muß alſo darauf geſehen werden,
daß die Mitglieder unſerer Partei dies nicht ver-
geſſen mögen und daß, wenn ſie dem Bunde der

Land wirthe angehören, die alte konſervative
Partei darunter nicht leiden darf.“

In der Budgetkommiſſion des Reichstages
ſind, wie erinnerlich, von konſervativer Seite die Klagen über
die Manöverlaſten ſehr nachdrücklich und eingehend zum Aus
druck gebracht worden. Jn einer Berliner Korreſpondenz der
„Straßb. Poſt.“ wird dieſes Thema wie folgt weiter
ausgeführt:

Die Klagen über die Manöverlaſten in einzelnen Gegenden,
in denen faſt jährlich oder jedenfalls in kurzen Zeitabſtänden die
Zuſammenziehung größerer Truppenmaſſen ſtattfindet, ſind ebenſo
bekannt wie unbeſtritten und haben ihren Grund darin, daß ſowohl
die Verpflegungsgelder für die Mannſchaften alsauch der gewährte Servis für deren Einquartierung
bei weitem zu niedrig bemeſſen ſind. Das letztere
fällt namentlich dann ins Gewicht, wenn es ſich um Quartiere für
längere Dauer handelt, ebenſo iſt dies auch bei ſogenannten engen
Quartieren der Fall. Da die Einquartierung auf dem flachen Lande
zumeiſt die Dörfer betrifft, ſo wird dem Quartiergeber eine Ent-
ſchädigung in der Höhe des Serviſes fünfter Klaſſe gewährt; dieſer
beträgt im Sommer 6 Pfennig für den Gemeinen. Hierfür haben
die Gemeinen ſich, wenn nichts Beſſeres zu haben iſt,
mit einer Lagerſtätte aus friſchem Stroh in einem gefſicherten
Obdach mit Gelegenheit zum Aufbewahren der Montirungs-
ſtücke und Waffen zu begnügen, wie dies auch für das enge
Quartier vorgeſchrieben iſt. Hierbei wird Brennmaterial
und Mitbenützung der Geräthe des Quartiergebers nicht gefordert,
was jedoch bei den gewöhnlichen Quartieren in Bezug auf Koch
feuer und Eßgeſchirr der Fall iſt. Dafür werden im engen
Quartier auch nur zwei Drittel des Serviſes gewährt, alſo auf
dem Dorfe für den Gemeinen vier Pfennige. Wenn nun
der Bauer zwanzig Mannins enge Quartier be-
kommt, iſt er dann mit 80 Pfennigen genügend
entſchädigt? Die Frage ſtellen, heißt ſie verneinen. Ein
Paar Handtücher für die Morgentoilette muß er doch auch
herleihen, da das Taſchentuch des Soldaten doch zum Ab-
trocknen von Geſicht und Händen nicht hinreicht, und wenn
der Soldat ſeine durchnäßten Kleider trocknen will, ſo
muß auch manches Scheit Holz umſonſt hergegeben
werden. In der Budgetkommiſſivn des Reichstages ſind dieſe
Mißſtände zur Sprache gebracht und von der Heeresverwaltung
wie vom Reichsſchatzamt Abhilfe in Ausſicht geſtellt worden. Dieſe
ſoll auch auf die Vergütung für geleiſtete Vorſpanndienſte ausge
dehnt werden und eine entſprechende Erhöhung der Fuhrkoſten
eintreten. Ob aber die Entlaſtung einzelner Gegenden durch die
großen Truppenübungsplätze in dem erwünſchten Maße ſtattfinden
wird, iſt namentlich in Bezug auf die Manöver ſehr fraglich, zu
mal dieſe ſtets im Gelände abgehalten werden müſſen und auf
Uebungsplätzen ohne Werth für die Ausbildung in der Truppen-
führung ſind. die eoen ohne Gelände nicht zu denken iſt.

Wie der „Frankf. Ztg.“ aus München gemeldet wird, ge-
nehmigte der Prinzregent die formulirte Stellung der bayeriſchen
Reg erung zu dem Entwurf einer deutſchen Militärſtrafprozeß
ordunung. „Die ſo formulirten Punkte ſollen die Grundlage der
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Mediziner.
Geh. Sanitätsrath Dr. Max Müller, ein Sohn des Phyſio-

logen Johannes Müller, Leiter des Marienhoſpitals in Köln
daſelbſt 3. September), Sir George Murray Humphry, Prof.

der Chirurgie in Cambridge daſelbſt 24. September), Geheimer
Medizinalrath Profeſſor Karl Günther, 1870--80 Direktor der
Thierarzneiſchule in Hannover (ſiehe Forſt- und Landwirth-
ſchaft), Geh. Medizinalrath Profeſſor Dr. Th. Ackermann,
lange Zeit Direktor des pathologiſchen Jnſtituts der Univerſität Halle
(4 daſelbſt 23. November), der Augenarzt Dr. R. Schirmer,
roſeſer in Greifswald daſelbſt 27. Januar), der Dermatolog

rofeſſor Dr. Georg Richard Lewin, ſeit 1868 außer
ordentlicher Profeſſor für Dermatologie und Svyhilis
an der Berliner Univerſität, ſeit 1882 außerordentliches Mitglied des
Reichsgeſundheitsamtes, verdient um die Pathologie der Phosphor
vergiftung und um die inhalatoriſche Behandlung Berlin 2. Nov.),
die Anatomen Dr. Nicolaus Rüdinger, Profeſſor der Anatomie in
München ſeit 1870 bez. 1880 Tutzing 25. Aug.), Dr. J. v. Gerlach,
bis vor kurzer Zeit Unioerſitatsprofeſſor in Erlangen München 17.Dez.),
Profeſſor Dr. Wilhelm v. Henke in Tübingen (ſeit 1875), Profeſſor
Dr. Guido Wagener in Marburg daſelbſt 11. Februar), der
eriker Geh. Regierungsrath Profeſſor a. D. Dr. Carl Finkeln

urg in Bonn, 1876—80 Mitglied des Reichsgeſundheitsamtes in
Berlin, wo er mit der Ausarbeitung des Nahrungsmittel
geſetzes beſchäftigt war, verdient auch um die Bewegung
zur Errichtung von Volksſanatorien für Lungenkranke Bonn
11. Mai), Profeſſor Dr. Emil du Bois-Reymond, hervor-
ragender Phyſiolog, bahnbrechend u. A. durch ſeine „Unterſuchungen
über thieriſche Elektrizität“, 1858 Nachfolger ſeines Lehres Johannes
Müller als Profeſſor der hyfiolegie an der Univerſität Berlin

daſ. 27. Dezember), Prof. Dr. Eugen Baumann, Direktor der
mediziniſchen Abtheilung des chemiſchen Laboratoriums in Freiburg
i. Br., bekannt durch ſeine Arbeiten über die Schilddrüſe Frei-burg 3. November), Geh. Medizinalrath Dr. Sendler, Mitglied
des Medizinalkollegiums der Provinz Sachſen Magdeburg 23. Juli),
der ehemalige Leibarzt der Kaiſerin Auguſta Geh.
Sanitätsrath Dr. Velten Bonn 8. Dezember). Als Militär-
ärzte ſind hervorzuheben: Generalarzt a. D. Dr. Kießling Zittau
2 Auguſt), Generalarzt I. Klaſſe Dr. Lommer, Korpsarzt des
4. Armeekorps Magdeburg 14. Mai), Generalarzt a. D. Dr. Edmund
Paul Meißner Leipzig 1. Auguſt), Generalarzt a. D.
Dr. Noethe, früher Regimentsarzt dis 7. preußiſchen Huſaren-
regiments Rathenow 28. Auguſt), Dr. Friedrich Schrader, der
frühere Generalarzt des 5. Armeekorps (1890--93), mehrfach Be

leiter des Kronprinzen Friedrich Wilhelm, den er auch in San
emo nach der Thronbeſteigung behandelt hat Goslar 8. Novbr.)

Naturwiſſenſchaften. nGeh. Rath Dr. Friedrich Auguſt Kekuls, Profeſſor der
Chemie und Direktor des chemiſchen Jnſtituts in Bonn (ſeit 1865),

Bonn 13. h Geheimer Regierungsrath Dr. Eugen Sell,
itglied des Reichsgeſundheitsamtes und Profeſſor an der Univerſität

Berlin wie an der Techniſchen Hochſchule in Charlottenburo.

Angelegenheiten in Preußen, hervorragender Kanzelredner Berlin

Berlin 13. Oktober), Dr. Heinrich Ernſt Beyrich Profeſſor
der Geologie und Paläontologie (ſeit 1846 bezw. 1865) und
Direktor des Muſeums für Naturkunde in Berlin, Mitdirektor der
Geologiſchen Landesanſtalt und leitender Herausgeber der geologiſchen
Karte Preußens und der thüringiſchen Staaten, Gemahl der
Mädchenſchriftſtellerin Clementine Helm Berlin 9. Juli),
der als Gegner des jüngeren Charles Lyell hervorgetretene frühere
Oxforder Profeſſor Joſef Preſtwich London 23. Juni),
Dr. Johann Jacob Egli, Profeſſor der Geographie an der Uni-
verſität und am Polytechnikum zu Zürich, Zürich 24. Auguſt),
Dr. Gerhard Rohlfs, der insbeſondere Nordafrika erforſcht hat,
1884——1885 Reichskommiſſar in Sanſibar, Godesberg 3. Juni),
von Eltz, Bezirkshauptmann von Langenburg am Nyaſſaſee

daſelbſt Mitte dieſes Jahres), der Erforſcher Madagaskars
Fabert Marſeille 10. Januar), Eiwind Aſtrup, Polar-forſcher, Theilnehmer an den Peary'ſchen Expeditionen nach Grönland-

Lillelvedalen Mitte Januar), und Emil v. Wohlgemuth, Leiter
der 1882 bis 1883 nach der Jnſelgan Mayen im nördlichen Eismeer unter

nommenen Expedition Wien 28. Januar), Dr. Adalbert Krüger,
Profeſſor der Aſtronomie und Direktor der Sternwarte in Kiel, vor-
her in Helſingfors und Gotha Kiel 21./22. April), Geh. Rath
Dr. Georg Weyer, Profeſſor der Mathematik und Aſtronomie an
der Univerſität Kiel Kiel, 23. Dezember), Dr. Bernhard Minni-
gerode, Profeſſor der Mathematik in Greifswald ſeit 1885

Spindelmühle im Rieſengebirge 15. Auguſt), Geheimer Rath
Dr. Ludwig v. Seidel, Profeſſor der Mathematik an der Univer-
ſität München daſelbſt 13. Auguſt), Dr. Johannes v. Müller,
ehemaliger Profeſſor der mediciniſchen Botanik in Genf daſelbſt),
Auguſt Kanitz, Profeſſor der Botanik in Klauſenburg daſelbſt
Mitte Juli).

Theologen.
Dr. Joſef Grimm, ordentlicher Profeſſor der Theologie in

Würzburg daſelbſt 1. Januar), Dr. Otto Fridolin Fritzſche,
ordentlicher Profeſſor der Kirchengeſchichte an der Univerſität Zürich
(ſeit 1842), vorher in Halle, ein Sohn des Theologen Chriſtian
Friedrich Fritzſche Zürich 10. März), Oberhofprediger D. Rudolf
Kögel in Berlin (1880--1891), einer der Führer der poſitiven
Union, von größtem Einfluß auf die Entwickelung der kirchlichen

2. Juli) mit Dr. Emil Frommel, Hofprediger und Militärober-
pfarrer des Gardekorps, in weiten Kreiſen wegen ſeiner
vortrefflichen, geſunde Frömmigkeit und friſchen Humor
athmenden Volksſchriften geſchätzt Plön 9. November),
Ludwig von Georgii, früher Generalſuperindent in Tübingen,
ervorragender Kanzelredner daſelbſt 18. März), Paſtor Werth,

Vorſitzender des „Geſammtverbandes evangeliſcher Arbeitervereine“
Schalke in Weſtfalen Ende Januar), der Metropolit von Athen

Germanos, Oberhaupt der Kirche Griechenlands Athen
30. Januar), die Cardinäle Giuſeppe Maria Granniello ſeit
1893, 4 Rom 8. Januar), Guillaume Rens Meignan, Erz-
biſchof von Tours daſelbſt 20. Januar), Luigi Galimberti,
Präfekt der Archive des heiligen Stuhles, Cardinal ſeit 1892, der einen
hervorragenden Antheil an den Ausgleichsverhandlungen mit Preußen

ehabt hat, 1887 außerordentlicher päpſtlicher Geſandter in Berlin und
nun Runtius in Wien Rom 7. Mai), Raffaele Monaco La

weiteren Verhandlungen bilden und ſind ſomit nur für die Hand der
bayeriſchen Regierung beſtimmt.“

Jm „Reichsanzeiger“ wird heute die Börſenordnung
für Berlin veröffentlicht. Zum erſten Börſenkommiſſar iſt der Ober
verwaltungsgerichtsrath Hemptenmacher, zum zweiten Regierungsaſſeſſor
Böttger bei der Berliner Börſe beſtellt.

In der „Nordd. Allg. Ztg.“ leſen wir: „Die Kreuz
zeit ung weiſt wiederholt darauf hin, daß eine Gefahr der Ein

der Peſt ans Bombay anch für deutſche Häfen
beſtehe. Eine ſolche Gefahr beſteht in gewiſſem Sinne allerdings
und zwar, im Gegenſatz zu der beim gelben Fieber vorhandenen,
auch im Winter. Deshalb iſt durch die darüber ergangenen, allge
mein gültigen Beſtimmungen die ärztliche Unterſuchung der Mann
ſchaft von Schiffen, an deren Bord Peſtkranke ſich befunden haben, zu
jeder Jahreszeit vorgeſchrieben, während ſolche für gelbes Fieber
nur zu beſtimmten Jahreszeiten ſtattzufinden hat. Durch die
Berichte der im Auslande befindlichen Konſuln ſind die Reichs-
behörden dauernd über den Stand, die Ausdehnung und die etwaige
Einſchleppungsgefahr bei Peſtſeuchen unterrichtet. Die bisher ein
gegangenen Verichte haben jedoch keinen Anlaß ergeben, um über die
nach dieſer Richtung allgemein geltenden Beſtimmungen hinauszu-
gehen und Verſchärfungen eintreten zu laſſen. Ebenſo wenig wie die
Reichsbehörden, hatten bisher die Vehörden der Hafenſtädte, ins-
beſondere die Senate in Hamburg und Bremen, Veranlaſſung zu
beſonderen Maßnahmen, wenigſtens ſind keine darauf bezüglichen
Meldungen, die andernfalls zu erfolgen hätten, hier eingelaufen.
Man iſt eben der Meinung, daß die bereits in Kraft befindlichen
Vorſichtsmaßregeln gegenüber dem jetzigen Umfange dieſer Ein-
ſchleppungsgefahr vollſtändig ausreichen.“

Die unter Leitung von Dr. Peters im Februar nach den
Somaliländern in Oſtafrika abgehende Expedition, welche
dort für das internationale Siedelungs- und Minen- Unternehmen
wirken ſoll, wird nicht, wie es vor kurzem hieß, mit engliſchem
Gelde ausgeführt, ſondern vielmehr faſt ganz von deutſchem
d einem geringen Theile mit italieniſche m Gelde beſtritten
werden.

Ein intereſſanter Beitrag für die Zunahme der
deutſchen Jntereſſen in Oſtaſien ergiebt ſich aus den Nach
weiſen über die Etatsüberſchreitungen, welche dadurch im Jahre
1895,/96 nothwendig geworden ſind. So wird zu der Mehr-
ausgabe von 100 747 Mk. für Poſtgeld, Fracht- und Eſtafetten
koſten und telegraphiſche Depeſchen im Etat des Auswärtigen
Amtes in erſter Linie auf die politiſchen Verhältniſſe in Oſtaſien
hingewieſen. Mit demſelben Hinweis iſt eine Etats
überſchreitung von 113 581 Mk. für ſachliche Ausgaben
motivirt; außer den Verhältniſſen in Südafrika und
Südamerika haben in erſter Linie die oſtaſiatiſchen die
dortigen Geſandtſchaften und Konſularämter zu einem regen
Depeſchenverkehr mit der Centralſtelle und zu einem erheblichen
Mehraufwande für außerordentliche Hilfskräfte genöthigt. Die
Betheiligung der Marineverwaltung kommt in folgenden Poſten
zum Ausdruck: Jn den Verband der Kreuzerdiviſion ſollte

Valeta, der Decan des Kardinalkollegiums, dem er ſeit 1868 an
gehörte Agerola bei Neapel 14./15. Juli), Gastano de Ruggiero,
Sekretär der Breven Rom 9. Oktober), und Dr. Guſtav Adolf
Prinz zu Hohenlohe-Schillingsfürſt, Bruder des deutſchen
Reichskanzlers. Kardinal ſeit 1866, 1870--76 in Deutſchland, Erz-
prieſter von Santa Maria Maggiore in Rom daſelbſt 30. Okt.),
ferner Dr. Johannes Chriſtian Roos, Erzbiſchof von Freiburg i. B.
ſeit 1866 daſelbſt 22. Oktober), der Biſchof der deutſchen Alt-
katholiken Dr. Joſef Hubert Reinkens der ſeit 1857 als ordent-
licher Profeſſor für Kirchengeſchichte an der katholiſch-theolog. Fakul-
tät in Breslau gewirkt hat, 1870 durch ſeine Schrift „Ueber die
päpſtliche Unfehlbarkeit“ Aufſehen erregend, 1871 zum Ehrendoktor
der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Leipzig ernannt, 1873 in
der Kölner Pantaleonskirche zum Biſchof der deutſchen Altkatholiken
gewählt Bonn 4. Januar.

Mufiker.
Profeſſor Anton Bruckner, Ehrendoktor der Univerſität Wien

wo er als Hofkapellorganiſt gewirkt hat, hervorragender Orgelſpieler-
als Komponiſt von Symphonien, Orgelkompoſttionen, Meſſen,
Männerchorwerken Wien 11. Oktober), der italieniſche Opernkom
poniſt Antonio Cagnoni, von deſſen zahlreichen Opern „Don
Bucefalo“ (1847) ſich dauernderBeliebtheit in Jtalien erfreut Ber
gamo 30. April), Willy Deutſch, der Mitte des Jahrhunderts ſich
als muſikaliſches Wunderkind eingeführt hat in Peſt), Lehrer a. D.
Friedrich Gartz, belannter Volkslieder- Komponiſt Salzwedel
28. Januar), der Liederkomvoniſt Ferdinand Gumbert, der über
400 gern geſungene Lieder („Zwei Aeuglein braun“, „Mein Lied“)
mit leichtflüſſiger Melodik in der Richtung Abt's und Kücken's com
ponirt hat Berlin 16. Avril), C. A. Haßler, der frühere
Muſikdirektor der Francke'ſchen Stiftungen in Halle Oranien-
ſtein a. d. Lahn 18. Auguſt), der fleißige Komponiſt Ludwig
Meinardus (Oratorien „Luther in Worms“ und „Simon
Petrus“), auch fruchtbarer Muſikſchriftſteller, ſeit 1887 nach einem
ziemlichen Wanderleben in Bielefeld daſ. 10. Juli), der Muſik-
ſchriftſteller Richard Pohl, der als einer der Erſten für die neuere
Richtung der dramatiſchtheatral. Muſik eingetreten iſt BadenBaden
wo er ſeit 1864 lebte, 17. Dezember), Profeſſor D. Pruckner in
Stuttgart, Pianiſt Heidelberg, I. Dezember), die als Pianiſtin
ausgezeichnete Gattin Robert Schumann's, Clara Schumann
geb. Wieck, die feinſinnige Jnterpretin der Werke Schumann's,
Beethoven's, Chopin's und Mendelsſohn's, 1878--1892 Lehrerin am
De Konſervatorium in Frankfurt a. M. daſelbſt 19./20. Mai),
Friedrich Gottlieb Schwencke, Organiſt an der Nikolaikirche in
Hamburg, das letzte Glied der bekannten Künſtlerfamilie daſelbſt
11. Juni), der ausgezeichnete franzöſiſche Komponiſt Ambroiſe
Thomas, der bedeutendſte Vertreter der älteren franzöſiſchen
Komponiſtenſchule, als der er ſich durch kirchliche und Geſangs-
kompoſitionen, vor Allem aber durch ſeine Opern „Hamlet“ (1868)
und „Mignon“ (1866) geltend gemacht hat, Paris, 12. Februar',
der Violoncelliſt Erneſt Vieuxtemps, Bruder des Geigers Henri

Belfaſt, 26. März), der Violiniſt und Mufſikſchriftſteller Joſeph
Lilhelm von Waſielewski, 1869-1884 ſtädtiſcher Muſik

direktor in Bonn, ſeit 1885 in Sondershauſen lebend Sonders
hauſen 13. Dezember. (Fortſ. tolgt,)
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e deutſchen Jntereſſen in Oſtaſien zu buchen.

nach dem Etatsvoranſchlag ein Kreuzer 3. Klaſſe eintreten.
Durch die politiſchen Verhältniſſe in Oſtaſien wurde aber die
Einſtellung eines Panzerſchiffes 2. Klaſſe „Kaiſer“ an Stelle
des Kreuzers 3. Klaſſe „Gefion“ als Flaggſchiff der
Kreuzerdiviſion und die Einſtellung zweier Kreuzer
2. Kl. nothwendig. Damit mußten die Verpflegungs- und
Stellenzulagen um 25 000 Mk. überſchritten werden, die
Arbeits und Landungszulagen bei vorübergehender Ausſchiffung
im Auslande um 50 631; dann ergaben ſich erhebliche Mehr-
ausgaben für Betriebsmaterialien, ſchließlich 26 745 Mk. Koſten
für die Fahrt des Panzerſchiffs „Kaiſer“ durch den Suezkanal,
weiter ein kleiner Mehrbetrag für die Ausſchiffung des See
ſoldatendetachements in Dientſin, ſchließlich 186 174 Mk. zu
dienſtlicher Jnſtandhaltung der oben erwähnten Panzerſchiffe.
Schließlich iſt von den 159 252 Mk., welche für die im Ausland
ſtationirten Kreuzer 4. Kl. und Kanonenboote mehr ausgegeben
wurden, ein großer Theil auf das Konto der Wahrnehmung der

Beſonders hohe
Aufwendungen haben dabei in Rückſicht auf ihren längeren
Aufenthalt in den außerheimiſchen Gewäſſern, wie die Marine
verwaltung mittheilt, die Kreuzer „Seeadler,“ „Cormoran“ und
„Falke“ beanſprucht. Auch die Kanonenboote „Jltis“ und
„Wolf“ haben zur Steigung dieſer Ausgaben beigetragen,
indem ſie im Laufe des Jahres in Shanghai und Hongkong
gedockt werden mußten.

England.
Der Fall Jameſon in „neuer“ Beleuchtung.
Die in der Capſtadt erſcheinende „Cape Times“ bringt als

Sonderausgabe ihren Leſern die Geſchichte des Jameſonſchen
Einfalles, wie ſie ſich „wirklich“ ereignet hat. Der Verfaſſer iſt
der RNedakteur des Blattes, Carrett. Er hat Einſicht gehabt in
Depeſchen, welche bisher nicht veröffentlicht worden find. Das
Gerücht, daß der Kolonialminiſter Chamberlain die Pläne Rhodes'
begünſtigte, erklärt Carrett für eine Fabel. Auch der Oberkommiſſionär
Sir Herkules Robinſon wurde gröblich von den Verſchwörern ge
täuſcht, ihm wurde geſagt, daß das Lager in Pitſani nöthig
ſei, um die Eiſenbahn zu beſchützen. Ueber den Antheil von Cecil
Rhodes heißt es in dem Aufſatz: „Der Premierminiſter Rhodes
half ſeinem Bruder, dem Verſchwörer, in keiner Weiſe. Aber der
Rhodes von der Britiſchen Südafrikaniſchen Geſellſchaft, der
Rhodes von der De Beers und mehreren Goldbergwerksgeſellſchaften
in Johannesburg war unerſetzlicher. Wenn man das Beweismaterial
durchlieſt, wie alle möglichen Leute bei der Hand
waren, Waffen hinzuſchaffen und ſich Ausgaben aufzuer
legen, ſieht man ſofort ein, daß an meiſten das
blinde Vertrauen auf Cecil Rhodes, den Menſchen, half.
Es müſſen ſich viele Unterredungen in der Art abgeſpielt
haben „Sie gehen da und dort hin, ſorechen mit dem und dem
und verausgaben ſo und ſo viel.“ „Auf weſſen Befehl „Schadet
nichts. Sie kommen auf Jhre Koſten, und man wird Sie nicht im
Stiche laſſen.“ Der Beauftragte ſagte ſich ſofort, nun, da ſteckt
Cec l Rhodes dahinter, und war voller Vertrauen. Er brauchte
nichts Schriftliches. Mangel an Rechtsgefühl hat Cecil Rhodes in
ſeiner ganzen Laufbahn gezeigt. Dieſe Eigenthümlichkeit kam ihm gut
zu Statten, als er Verſchwörer wurde.“ Nach der Gefangen-
nahme Jameſons fand die folgende Unterredung zwiſchen Cecil
Rhodes und Herrn Hofmeyr, dem Führer der Afrikander, ſtatt. Der
Letztere ſagte „Sie wollen doch nicht vorſchützen, daß Sie ſich in
dieſe ſchmutzige Sache eingemiſcht haben weil Sie ſo große
demokratiſche Sympathie mit den armen bedrückten Arbeitern im
Rand haben „Nein“, erwiderte Rhodes kühl, „das will ich nicht
behaupten.“ Und damit waren die Wege der beiden ſüdafrikaniſchen
Staatsmänner geſchieden.

Die Mittheilungen Garretts ſind ein ſeltſames Gemiſch von
offenen Zugeſtändniſſen und nicht einmal ſehr geſchickten Ver
ſchleierungen. Daß Chamberlain und Robinſon offiziell keine
Kenntniß von den Plänen des Herrn Rhodes erhalten hatten,
geben wir gern e zu, aber eben ſo ſicher iſt, und ſelbſt
einwandsfreie engliſche Zeitungen haben ſich in dem
Sinne ausgeſprochen, daß es eine wunderliche Zumuthung
ſei, die Miniſter für uneingeweiht halten zu ſollen, während
thatſächlich die oberen engliſchen Geſellſchaftskreiſe ſehr ungenirt an
den Vorbereitungen thätigen Antheil nahmen. Herrn Robinſon theilt
Sarrett eine geradezu alberne Rolle zu. Die feine Unterſcheidung,
daß der Miniſter Rhodes keinen Antheil an der Verſchwörung gehabt
'abe, wohl aber der Privatmann, iſt höchſtens lindiſch zu nennen.

Statiſtik der Aerzte in Dentſhland.
In der neueſten Nummer der „Deutſchen mediziniſchen Wochen

ſchrift“ giebt der Statiſtiker Dr. G. Heimann im Anſchluß an den
ſoeben erſchienenen Börnerſchen Reichsmedizinalkalender für Deutſch-
land für das Jahr 1897, herausgegeben von Profeſſor Eulenburg und
Dr. Schwalbe, folgende Statiſtik der Aerzte, die wir ihres allgemein
intereſſirencden Jnhalts wegen ausführlich wiedergeben.

Die Zahl der Aerzte im deutſchen Reiche iſt auch 1896 nicht un-
erheblich geſtiegen. Sie betrug Anfang November d. J. 24 000.
Seit dem Jahre 1886 hat die Zahl der Aerzte um 7708 oder 47,2
Prozent, ſeit dem Vorjahre um 911 oder 3,9 Prozent zugenommen.

In Preußen betrug die Zunahme ſeit'1886 5004 oder 53,5 Proz.,
ſeit dem Vorjahre 573. oder 4,1 Prozent.

Eine Abnahme hat nur in Oldenburg und Sachſen-Koburg-
Gotha ſtattgefunden in Schwarzburg-Rudolſtadt. iſt keine Ver
änderung eingetreten.

Von den preußiſchen Provinzen hat die Rheinprovinz am meiſten
Aerzie: 2208. Die Vermehrung betrug 91 oder 4,3 Prozent.

An zweiter Stelle ſieht der Stadtkreis Berlin die Zahl der
Aerzte iſt daſelbſt 1896 bis auf 2077 geſtiegen. Seit 1886 hat
alſo eine Zunahme um 884 oder 74 Prozent, ſeit dem Vorjahre um
99 oder 5 Prozent ſtattgefunden.

Von den übrigen Provinzen folgt, wie in den Vorjahren,
Schleſien, wo die Zahl der Aerzte während des letzten Jahres von
1521 auf 1565 geſtiegen iſt.

Es hat in allen Provinzen, mit Ausnahme von Sigmaringen,
die Zahl der Aerzte zugenommen.

Nachdem nunmehr die vorläufigen Ergebniſſe der Volkszählung
vom 2. Dezember 1895 veröffentlicht ſind, war es möglich, dieſe bei
einem Vergleich der Anzahl der Aerzte mit der Einwohnerzahl zu
benutzen.

Es fommen auf 10000 Einwohner
Aerzte(1891) (1887)

439 3,87 66451 3,83 3,42
4,56 419 3,87
4,67 4,01 3,76
3,84 3,38 3,14

Am deutſchen Reiche
in Preußen

Bayern
Sachſen
Württenberg

Baden 5,41 4,64 4,36Heſſen 5,86 5,19 4,40ecklenburg- Schwerin 4,42 3,96 3,70
ElſaßLothringen 4,40 3,80 3,20Hamburg 7,42 6,30 6,25„Bremen 6,37 65,16 4,80Bubed 7,56 5,68 5,60Für die übrigen kleineren Staaten ſchwankten die Zahlen

zwiſchen 5,71 (Waldeck) und 2,82 (Reuß ältere Linie).

Ans Nah und Fern.
Schiffsnnfall. Bei Montſerat (Weſtindien) ſcheiterte das

engliſche Schiff „GBracian“. Von den 29 an Vord befindlichen
Perſonen wurde nur eine gerettet.

Entſetzliche Blutthaten. Der Taubſtumme Martin Koch in
Skiez im Kreiſe Flatow ſpaltete, wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, am
29. Dezember ſeinem Vater mit einem ſcharfen Beile den Kopf und
warf ihn in den Brunnen. Ebenſo ſpaltete er ſeiner Mutter den Kopf;
dieſe zeigt aber noch Spuren des Lebens. Aus der herbeigeeilten

uſchauermenge erſchlug er mit einem ſchweren Holzſtück die Frau
Waſgeola. Hierauf ergriff er die Flucht nach dem nahegelegenen

alde.

Anläßlich der bevorſtehenden goldenen Hochzeit des
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe wird die Erinnerung wieder
wach an alle die romantiſchen Heirathen, welche in den beidecrſeitigen
Famil en dieſes Paares geſchloſſen wurden. Fürſt Chlodwig Hohen-
loheSchillingsfürſt, der bekanntlich durch ſeine Mutter, eine geborene
Prinzeſſin von Hohenlohe-Langenburg, ein naher Verwandter der
deutſchen Kaiſerin iſt, vermählte ſich am 16. Februar 1847, dem
18. Geburtstage ſeiner Gemahlin. zu Frankfurt a. M. mit der
Prinzeſſin Marie zu SaynWittgenſtein-Sayn und lebte bis 1865
auf dem Schloſſe Schillingsfürſt. Er iſt der Begründer des Liebes-
bundes ſeiner Schweſter, der um zwei Jahre jüngeren
Prinzeſſin Amalie, welche ſich mit dem Maler Lauchert,
den ſie, während er ſie malte, kennen und lieben lernte,
nach manchem heißen Kampfe in ihrer Familie verheirathen durfte.
Da Fürſt Chlodwig ſeine Schweſter ſehr liebte und ſeinen zukünftigen
Schwager hochachtete, ſtand er dem Paare in jeder Beziehung bei.
Auch in der Famile der Fürſtin Hohenlohe ſind verſchiedenene roman-
tiſche Liebesheirathen geſchloſſen worden. So verzichtete ihr älteſter
Bruder auf das Majorat und nahm im Jahre 1877 den Namen
eines Grafen Altenkirchen an, als er Fräulein Wilhelmine Hagen
heirathete. Die Kinder aus dieſer Ehe, Heinrich Cslodwig, geb. 1879,
und Eliſabeth, geb. 1883, führen nur den einfachen Adel von Alten-
kirchen. Der zweite Bruder der Fürſtin, Fürſt Ludwig,
heirathete 1867 eine Tänzerin, Amalie Lilienthal, und ſarb
1876 kinderlos. Der dritte Bruder, der zuerſt mit
einer Tochter des Herzogs Blacas d Arlpo ver-
mählt war, verzichtete, nachdem ſeine Gemahlin im Jahre 1881 ge-
ſtorben war, am 18. März 1883 zu Gunſten ſeines älteſten, zehn-
jährigen Sohnes, Fürſten Stanislaus, auf das Sayn'ſche Fidei-
kommiß, vermählte ſich mit Fräulein Helene von Krolikowska und
erhielt den Namen Graf v. Hachenburg aus dieſer Ehe ſind zwei
Söhne hervorgegangen, welche ebenfalls nur den Namen von Hachen-
burg führen. Ob die Feier der goldenen Hochzeit des Reichskanzlers
in Berlin oder auf Schloß Schillingsfürſt ſtattfindet, iſt noch nicht
beſtimmt. Bis auf die jüngſten Söhne des fürſtlichen Paares, die
1862 geborenen Zwillingsbrüder Prinz Moritz (vermählt mit Alt-
gräfin SallmReifferſcheidt) und Prinz Alexander (vermählt mit
s Manuela Solms-Braunfels, geb. Prinzeſſin von Tricaſe-

dolitano), ſind alle Kinder auf Schloß Schillingsfürſt geboren.
Prinzeſſin Stefanie, die Gemahlin des Grafen Arthur von Schön
bornWieſentheid (älteſten Bruders des Adjutanten des Reichskanzlers),

iſt 1882 geſtorben der Erbprinz Hohenlohe iſt ſeit einigen Jahren
mit der Prinzeſſin Chariclée von Ypſilanti, der Enkelin des bekannten
vor einigen Jahren verſtorbenen Barons Simon Sina, Chefs des
Bankhauſes G. Sina in Wien, vermählt. Prinzeſſin Eliſabeth lebt
unvermählt bei den Eltern und betheiligt ſich ſchon von früheſter
Jugend an den Werken der Larmherzigkeit.

Ueber einen geheimniſß vollen Mord wird aus Paris be-
richtet: Auf dem Wege von Epinay nach Argenteuil wurde von den
Gendarmen ein völlig entkleideter Mann aufgefunden, der bei der
Annäherung der Beamten ſich mühſam aufrichtete, einige unver-
ſtändliche Worte lallte und dann zuſammenſank. An dem Leichnam
wurden ſchwere Wunden am Kopf und Geſicht feſtgeſtellt es wurde
überdies konſtatirt. daß der Körper des Unglücklichen 500 Meter
weit über den Boden fortgeſchleift worden iſt. An dem Orte, wo
die hindeutenden Spuren beginnen, hat man die Hoſe des Unbe-
kannten gefunden, in deren Taſchen ſich nur ein leeres Portemonnaie
befand. Die Unterſuchung über den zweifellos vorliegenden Mord
hat noch keine Anhaltspunkte zur Entdeckung der Thäter geliefert.

Durch Trinken von Fiſchblut gerettet hat ſich die Mann-
ſchaft des Dampfers „Britannie“, der, wie wir ſeiner Zeit meldeten,
auf der Fahrt von Liverpool nach New-York in einem ſchweren
Sturm mit ſeiner Holzladung bis an's Deck ſank. Es war ſo
chreibt man den Schiffbrüchigen gelungen einige Kannen mit
Fleiſchörühe zu reiten, aber obwohl nur eine Ration täglich vertheilt
wurde, war das Getränk bald alle. Die Qualen des Durſtes ſtellten
ſich ein. Zuerſt griff man zum Seewäſſer, um ihn zu ſtillen, dann
aber trank man das Blut von Fiſchen, die man fing, um ſie noch
zu verſpeiſen. Namentlich das Blut von Delphinen diente als
Getränk, da ihr Fleiſch zum Eſſen zu zäh war. Erſt am 16. Tage
wurden die Unglücklichen, wie erinnerlich, von einen anderen
Dampfer entdeckt und aufgenommen. Während des größten Theils
dieſer Zeit hatten ſie ihr Leben durch Fiſchblut gefriſtet.

Der wandernde Sumpf. Zu dem ſeltſamen Naturereigniß,
das ſich in Jrland zugetragen hat, worüber wir bereits berichten
konnten, gehen uns noch folgende nähere Mittheilungen zu: Die
Senkung der ungefähr dreihundert Morgen großen Sumpffläche
fand ſtatt auf einem Gute des Lords Kenmare in der Nähe von
Killarney (Grafſchaft Kerry). Die Schlammmaſſen glitten mit ver-
nichtender Gewalt meilenweit thalabwärts und richteten einen
Schaden an, deſſen Größe ſich zur Zeit noch nicht ermeſſen läßt, der
aber jedenfalls ſehr beträchtlich iſt. Auch wie viel Menſchenleben
umgekommen ſind, hat noch nicht ermittelt werden
können. Das Haus des Steinbruch-IJnſpektors Donelly wurde ver
ſchüttet und verſchwand ſpurlos. Donelly, ſeine Frau und ſechs
Kinder kamen um's Leben. Der wandernde Sumpf folgte dann
dem Bette des Fluſſes, deſſen Waſſer die elektriſchen Beleuchtungs-
anlagen von Killarney treibt; durch die Störung kamen ſie zum
Stillſtand. Der Sumpf iſt noch immer in Bewegung. Die in der
Nachbarſchaft wohnenden Leute find in großer Aufregung und ver
laſſen ihre Häuſer. Die Urſache des Naturereigniſſes iſt noch unauf-
geklärt. Man nimmt an, die ſtarken Regengüſſe der letzten Zeit
hätten es veranlaßt. Der Erſcheinung ging ein unterirdiſches Rollen
voran, ähnlich wie es bei Erdbeben beobachtet wird.

Die ſpukhafte Mühle. Am Mälar-See wurde eine ſonder
bare Entdeckung gemacht. An einem einſamen Flecke des Ufers
befand ſich eine hakb verfallene Mühle, welche von der Bevölkerung
im weiten Bogen umgangen wurde. Es hieß nämlich allgemein, es
ſpuke darin käme man in die Nähe, ſo ſetze ſich das Müblrad in
Bewegung, und auf große Entfernung würden mächtige Steine aus
dem Mühlenfenſter geſchleudert. Die Behörden ſchenkten dieſen An-
gaben anfangs keinen Glauben als dieſe jedoch immer beſtimmter
und detaillirter wiederholt wurden, wurde beſchloſſen, der Sache
auf den Grund zu gehen. Ein heimlich entſandter Be-
amter beſtätigte das Unglaubliche: Die Mühle begann
thatſächlich beim Herannahen von Menſchen mit Steinen zu werfen.Nun wurde das Ufer mitten in der Nacht von Soldaten beſetzt einige
muthige Männer fuhren in einem Kahne vom andern Ufer heran,
kaum nahten ſie jedoch, ſo wurden ſie von einem förmlichen Stein-
regen empfangen. Jetzt eröffneten die Soldaten ein wohlgezieltes
Feuer auf die Mühle, und ſchon nach den erſten Schüſſen wurde
zum Zeichen der Uebergabe ein weißes Tuch gehißt. Man drang in
das Gebäude ein und war nicht wenig erſtaunt, dort eine wohlein-
gerichtete Falſchmünzer Werkftatt zu finden, die nur der Aberglaube
der Bevölkerung lange Zeit vor Aufhebung geſchützt hatte.

Die Ohrfeige des Todten. Man ſchreibt der „F. Z.“ aus
Madrid „La Mannana“, ein in La Corunna erſcheinendes Blatt,
weckt in einer ſeiner letzten hier eingetroffenen Nummern einen
ſonderbaren Nachklang zu dem Untergang des deutſchen Schiffes
„Salier.“ Vor einigen Tagen ſah, wie das Blatt zu erzählen weiß,
ein Mann aus dem galliſchen Dorfe Bens, unweit der Stelle, wo
der Dampfer geſunken war, eine Leiche mit den Wellen treiben. Als
er gewahrte daß die Fluth den todten Körper ans Land trieh, ergriff er

ihn und ſchleppte ihn aufs Trockene. Das Erſte, woran er ſich nun
machte, war, die Taſchen des Ertrunkenen zu durchſuchen in der
Abſicht, etwa vorhandene Werthſachen und Geld an ſich zu bringen.
Der rechte Arm des Todten war ſteif und ausgeſtreckt, und als der
habgierige Bauer in den Weſtentaſchen des Anzuges wühlte, übte er
wahrſcheinlich einen gewiſſen Druck auf die Bruſtmuskeln des Er
trunkenen aus. Dem ſei wie ihm wolle. Thatſache iſt, daß plötzlich
der Arm des Todten umklappte und deſſen Hand auf die Wange
des Leichenſchänders fiel. Der Mann ſprang entſetzt auf und lief
nach Hauſe. wo er ſich in äußerſter Aufregung zu Bette legte; am
folgenden Tage ſoll er geſtorben ſein.
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Telegramme.
Berlin, 30. Dezember. Die Arbeitgeber im Bau-

berufe beabſichtigen rechtzeitig Maßnahmen zu treffen, um
einer erfolgreichen Lohnbewegung der Maurer, Zimmerleute c.
vorzubeugen. Unter allen Umſtänden ſoll die Forderung des
Neunſtundentages im Baugewerbe zurückgewieſen werden.

Prag, 30. Dez. Jm Plenum der hieſigen Handels
kammer regte der Präſident die Gründung eines Prag-
Hamburger Dampfſchiff. Unternehmens an. Dasſelbe werde
ein Bedürfniß ſein, da im Frühjahr die Kanaliſation der
Waſſerſtraße Prag-Außig beginnen und nach der Schiff
barmachung der Moldau und Elbe ſich auf dieſen Flüſſen ein
großer Verkehr bis zur Nordſee entwickeln werde.

Marſeille, 30. Dezember. Der Dampfer „Alix“ ſcheiterte
in der Nähe des hieſigen Hafens. An Bord befanden ſich
neun Matroſen und fünf Paſſagiere. Sechs Perſonen konnten
ſofort gerettet werden, zwei kletterten auf die äußerſte Spitze
des Kamins, von wo ſie bei brandender See unter großen An-
ſtrengungen durch mehrere Schiffer gerettet werden konnten.
Vom Schickſal der übrigen iſt noch nichts bekannt.

London, 31. Dezember. Es perlautet, daß eine Bill
aus gearbeitet ſei, durch welche der Präſident der
Vereinigten Staaten ermächtigt werden ſoll, zu jeder
zukünſtigen Konferenz zur Wiederherſtellung der
Doppelwährung Delegirte zu ernennen.

Plymonth, 31. Dezember. Wie nunmehr feſtgeſtellt iſt,
ſind bei einer geſtern ſtattgehabten Dynamitexploſion an Bord
des Schiffes „Delta“ zwei Menſchen ums Leben gekommen.

New-York, 30. Dezember. Seit dem 20. Dezember
haben fünf große Bankhäuſer in Jllinois und drei in Minne-
ſota ihre Zahlungen eingeſtellt.

Waſhington, 31. Dezember. Die vom Ausſchuß für
Mittel und Wege ausgeführte Erhebung betr. die Zollbe-
ſtimmung für Zucker ergab einen ſcharfen Gegenſatz wider
ſtreitender Jntereſſen, Die Rohzuckerintereſſenten verlangten
höhere Zölle auf alle Zuckerſorten, während die Raffinerien
hohe Zölle ſür Raffineriezucker, beſonders aus Ausfuhrprämien
zahlenden Ländern, forderten, aber niedrige Zölle auf Roh-
zucker.

W Bürgerliches Geſetzbuch. Die Fortſetzung erſcheint
in der Montag-Morgenausgabe. W
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Her Rawvdruck 4nſerer Original Korreipondenzen iſt nur mir deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

e Niemberg (Saalkreis 29. Dezember. KKrankheit.)
Unler den Einwohnern des benachbarten Dorfes Brachſtedt iſt
neuerdings eine merkwürdige Krankheit aufgetreten, indem nämlich
bereits mehrere Perſonen von einer Mundkrankheit befallen
worden ſind, welche von dem Genuſſe ſolcher Milch herrühren ſoll,
zie von Kühen abſtammt, welche von der Maul und Klauenſeuche
befallen worden ſind. Eine Abkochung der Milch iſt alſo dringend
anzurathen. U. brigens iſt letztere Krankheit unter den Rindvieh
mehrerer Ortſchaften hieſiger Gegend ausgebrochen.

e. Liederſtedt (Querfurt), 29. Dez. Kircheinweihung,)
In dieſen Tagen iſt unſer neu erbautes Gotteshaus
feierlich eingeweiht worden und zwar durch Herrn General-
Superintendent Textor aus Magdeburg. Letzterer überreichte bei
dieſer Gelegenheit eine koſtbare Altarbibel, ein Geſchenk unſerer viel
geliebten Landesmutter, der Kaiſerin Auguſte Victoria, die höchſt
eigenhändig eine Widmung eingetragen.

o Liebenwerda, 30. Dezember. (Schulangelegen-
heit.) Auf Anregung des ſehr rührigen Bürgermeiſters Wilde iſt
in unſerer Nachbarſtadt Elſterwer da die Errichtung einer Vor
bereitungsſchule für Gymnaſinu m und Realſchule beſchloſſen
worden. Da ſowohl die nöthigen Räumlichkeiten beſchafft werden,
auch eine geeignete Lehrkraft bereits gewonnen iſt, ſo ſteht dem neuen
Unternebmen vorbehaltlich der zu erwartenden Genehmigung der
Königlichen Regierung nichts mehr entgegen.

T Erfurt „30. Dez. (Die für das nächſte Jahr ge-
plante internationale Hundeausſtellung) wird, wie
nun endgültig feſtſteht, als Theil der gleichzeitig ſtattfindenden großen
dent ſchen Jagdausſtellung am 19. Juni im hiefigen
Schützenhauſe ihren Anfang nehmen und bis einſchließlich den
22. Juni dauern. Die Programme werden binnen Kurzem zur Ver
ſendung gelangen.

Erfurt, 30. Dezember. (Brutaler Kerl.) Jn dem
Dorfe Windiſchholz hauſen drang am Sonntag Nachmittag
während des Gottesdienſtes der kaum aus dem Zuchthaus entlaſſene
Handarbeiter Konrad Wiſſer in betrunkenem Zuſtande in die
Kirche, ſchrie laut, riß den Balgentreter von ſeinem Platze und
verſah deſſen Thätigkeit dergeſtalt, daß bald die Orgel verſtummte.
Die Gemeinde wurde in ihrer Andacht auf frevelhafte Weiſe geſtört.
Gegen den Störenfried iſt Strafantrag gefſkellt.

Halberſtadt, 30. Dez. (Wahl.) Jn der geſtrigen letzten
diesjährigen Stadtverordnetenſitzung wurde an Stelle des verſtorbenen
Stadtbauraths K. Goedicke der Garniſonbauinſpektor Schmidt
aus Münſter zum Stadtbaurath und beſoldeten Magiſtrats-
mitglied auf 12 Jahre gewählt

J Deſſan, 30. Dezember. (Beſcheerung.) Wie in den
früheren Jahren wurde auch in dieſem Jahre in dem herzoglichen
Reſidenzſchloſſe in Deſſau von den Mitgliedern des herzoglichen
Hauſes eine große Anzahl armer Kinder zu Weihnachten mit Geſchenken
mannigfacher Art bedacht. Auch vielen anderen Armen wurde durch
Zuwendung von Geldgeſchenken von Seiten der herzoglichen Familie
ein frohes Weihnachtsfeſt bereitet.

Altenburg, 30. Dezember. (Muthiger Knabe.) In
Schmölln vergnügten ſah geſtern mehrere Knaben beim Schlitt
ſchuhlaufen auf der Sprotte, bald jedoch brachen zwei größere
Jungen ein und wären unrettbar verloren geweſen, wenn nicht
der etwa 13 Jahre alte Sohn des Fabrikanten ahr unter
Dranſetzung ſeines eigenen Lebens die Eingebroche en aus dem 2 mtiefen 8

ehre gezogen hätte.
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kammer Sekretär Dr.

S Meufelwitz, 30. ch (Eiy ſchwerer Unglücksfalh)
aereignete ſich am erſten Feſttag Abends in einer hieſigen Familie,

indem ein Knabe von etwa fünf Vierteljahren, der auf dem Schooße
der Großmutter am Tiſche ſaß, durch Ziehen an der Tiſchdecke plötzlich
die Petroleumlampe umwarf; dieſe explodirte und das
ſich ergießende brennende Oel verbrannte das Kind ſo arg, daß es
bereits an ſeinen ſchrecklichen Brandwunden geſtorben iſt. Auch
die Großmutter, die herbeigeeilten Eltern und ein hilfsbereiter Mann
haben ſich, namentlich an den Händen, mehr oder weniger ſchwer
verbrannt.

—rs Meiningen, 29. Dez. (Unter den dem Landtag)
heute zugegangenen V o ſind bemerkenswerth: der Etat auf
die Jahre 1897, 1898 und 1899, der Entwurf einer neuen Gemeinde
ordnung, der Verkauf fiskaliſchen Grundbeſttzes und die Bewilligung
von 49 000 Mk. an die Gemeinde Salzungen behufs Uebernahme
der Straßenerhaltung. Die nächſte Sitzung iſt auf den 5. Januar
anberaumt.

S e 30. Dezember. Eine eigenartigeUeberraſchung) bereitete am Weihnachtsheiligenabend die
Feldabahn denjenigen Paſſagieren, die den letzten fahrplan
mäßigen Zug benutzen wollten. Als derſelbe Abends zur vor-
geſchriebenen Zeit in Tiefenort eintraf, meldete dem Zugführer ein
Telegramm aus Salzungen, daß man dort einen Theil des
Zu ges habe ſtehen laſſen. Da gabs nichtlanges Beſinnen. Raſch wurde das Dampfroß abdgeſpannt,
und unter Zurücklaſſung der mitgebrachten Fahrgäſte gings
mit erhöhter Fahrgeſchwindigkeit zur Anfangsſtation Salzungen
zurück. Dort harrten wirklich noch zwei beſetzte Perſonenwagen der
Beförderung. Als man dieſe nach Tiefenort gebracht hatte, wurden
die Jnſaſſen mit hellen Jubelrufen von denen einpfangen, welche
zuerſt befördert worden waren und auf die Nachzügler hatten warten
müſſen. Das Zugperſonal machte das Verſehen dadurch wieder gut,
daß es bei der Weiterfahrt die Fahrgeſchwindigkeit erhöhte und
den Aufenthalt abkürzte, ſo daß die Endſtation Kaltennordheim mit
nur geringer Verſpätung erreicht wurde.

Schöningen, 30. Dezember. (Ein Raubanfal), dem
beinahe ein Menſchenleben zum Opfer gefallen wäre, hat vor einigen
Tagen in hieſiger Gegend ſtattgefunden. Als der Grubenarbeiter
Löhr ſich Abends nach empfangener Löhnung vom Braunkohlenberg
werk „Prinz Wilhelm“ nach ſeinem Heimathsdorfe Esbeck begad,
wurde er unterwegs von zwei unbekannten Wegelagerern hinterrücks
überfallen, faſt zu Tode geprügelt und ſeiner Baarſchaft be
raubt. In ſpäter Abendſtunde wurde der Unglückliche in. bewußt
loſem Zuſtande aufgefunden und ſeiner Familie zugeführt. Die
Gendarmerie fahndet eifrig auf die Raubgeſellen.

Gerichtszeitung.
Der „Saar und BliesZeitung“ zufolge hat Freiherr v.

Stumm gegen die Entſcheidung des Konſiſtoriums über ſeine
Beſchwerdeſchrift gegen die Paſtoren des Saarreviers zunächſt
Berufung beim evangeliſchen Oberkirchenrath eingereicht und auf
Jeugenvernehmung gedrungen

Verhaftet. Der bekannte Anarchiſt Schneidermeiſter Töb s
und der Muſikdirektor Olbrich ſind dieſer Tage aus bisher noch nicht
bekannten Gründen in Berlin verhaftet worden.

Im Zengnißzzwangsverfahren gegen die „Frkft. Ztg.“
hat das Oberlandes gericht die eingelegte Beſchwerd. verworfen,
Daraufhin hat das Amtsgericht unter Wiederholung ſeines früheren
Beſchluſſes gegen den Redakteur Gieſen den Beginn der Zwangshaft
auf den 3. Januar feſtgeſetzt.

e h
Halleſche Lokalnachrichten vom 31. Dezember.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Der Halleſche Verein für Getreide- und Produkten
handel konſtituirte ſich geſtern Nachmittag in einer im Bör enſaale
abgehaltenen Verſammlung, der etwa 100 Vertreter der bisher zur
Mitgliedſchaft angemeldeten 160 Firmen beiwohnten. Nach einem
Hinweis auf den Zweck der Verſammlung durch Herrn Handels-

Wermert wurde mit der Leitung der
weiteren Verhandlungen ein Bureau betraut, das aus den Herren
Kaufmann Liebau, Malzfabrikant Rei nicke, Direktor der
Hildebrand'ſchen Mühlenwerke Kaumann und Dr. Wermert
beſtand. Der Erſtgenannte hob hervor, daß das Vorgehen der
hieſigen Börſe zweifellos das richtige geweſen ſei trotz der gegen
wärtigen feindlichen Stellungnahme der Landwirthſchaft gebe der
Handel jedoch die Hoffnung auf ein zukünftiges friedliches Zuſammen-
gehen mit ſeinen alten Freunden aus der Landwirthſchaft nicht auf.
Herr Malzfabrikant Reinicke theilte dann den Znhalt eines
Schreibens der Handelskammer mit, die, als Aufſichtsvehörde von
der Börſe wegen erfolgter Anſchuldigung betreffs der Richtigkeit der
Notirungen angerufen, erkläre, daß der von ihr ſofort mit der Unter-
ſuchung dieſer Angelegenheit betraute Ausſchuß die Einkaufsbücher
und ſonſtigen Nachweiſungen einer großen Anzahl von Firmen und
Maklern mit den Notirungen der Börſe verglichen und feſtgeſtellt habe,
daß ſich die wirklich gezahlten Preiſe bei den an der Vörſe
adgewickelten Geſchäften mit den Notirungen in Uebereinſtimmung
befunden haben. Zugleich theile in dieſem Schreiten die Handels
kammer noch mit, daß ſie in dieſer Angelegenheit dem Handels
miniſter Bericht erſtatten werde. Herr Reinicke betonte dann noch,
der hieſige Handel ſei gern bereit, den Landwirthen die Mitwirkungdei den Kotrungen zu ermöglichen, und in dieſem Sinne werde

jetzt vorgeſchlagen, neben den Geſchäftsleuten auch den Produzenten,
alſo den Landwirthen, Gelegenheit zum Beitritt als Mitglied zu dem zu
bildenden Verein zu geben, ſowie in den Vorſtand des letzteren ſofort
einen ihm als Mitglied angehörenden Landwirth zu wählen. Dem
in der „Nordd. Allg. Zig.“ gemachten Verſuch, daß die freien Ver
einigungen kein Mittel darſtellien, die ſtaatliche Beaufſichtigung der
Handelsgeſchäfte zu umgehen, legte der Redner keine Bedeutung
bei. Er empfahl dann die Annahme des vorgelegten Statuten
Entwurfs, der im Weſentlichen die Beſtimmungen der Ver
einigung enthält, die hier vor der im Jahre 1888 erfolgten Ein
richtung der amtlich genehmigten Vörſe beſtanden hat.
Die Verſammlung genehmigte den Satzungs- Entwurf en bloe und
wählte dann in den Vorſtand des Vereins zum Zeichen ihres Ver
trauens die bisherigen 17 Mitglieder des Börſenvorſtandes, nämlich
die Herren Kaufmann Liebau, Malzfabrikant Reinicke, Kauf
leute H. Arndt, W. Böhr, Bankdirektor Böttcher,Mühlenbeſitzer EberinsDöllnizz, Kaufmann Ganzer
Mühlen Direktor Kaumann, Siärkefabrikant Haaſe,
Kaufleute P. Hofmeiſter, Doehler, Büſchel,
Reinhardt, C. Schober, Mühlenbeſiter L. H. Weineck
und Kaufmann S. Windesheim, außerdem noch die Herren
Kaufmann Looſe, Prokuriſt Kielſtein (Jung'ſche Mühle) und
den Pächter des Stadtgutes Gimritz Herrn P. Kohnert. Der
Vorſtand wählte dann zum Vorſitzenden Herrn Liebau, zum
Stellvertreter desſelben Herrn Reinicke zum Kaſſirer Herrn
L. Böhr, zum Schriftſührer Herrn Dr. Wermert. Mit

einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß dann Herr Liebau die Ver-
handlungen.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Rull.)
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Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Secwarte in Hamburg.

„Freitag, I. Januar Naffkalt, um Null herum, Nieder
u ſtürmiſch.onnabend, 2. Jannar Wenig, verändert, feucht.

Lolkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Man ſchätzt die Dividende von Berliner Kaſſenverein 6

(1895 57/), Deutſche Grundecreditbank in Gotha wieder 4, Schwarz
burgiſche Landesbank wieder 5, Bank für Rheinland und Weſtfalen

wieder W Proz. DDie Chemiſche Fabrik Eutritzſch ſetzte die Dividende auf
5 Proz. (i. V. 0) feſt.

Die Vertreter der oldenburgiſchen und lübeckſchen Regierung
haben die in der Verwaltung der Entin-Lübecker Vahn gep ante
Convertiru nung der noch umlaufenden 2 600 000 A. Aproz.
Prioritäten in 3prozentige vorläufig abgelehnt. Die Convertirung
1333 demnach früheſtens am 1. Juli 1897 zum 1. Januar 1898 er
olgen.

Die am 1. Januar 1897 fälligen Coupons der 5proz.
griechiſchen Goldanleihen von 1881 und 1884, ſowie der Aproz.
Monopolgoldanleihe von 1887 werden wiederum nur mit 30 Proz.
des Nennwerthes bezahlt. Die Einlöſung der Januarcoupons der
5proz. Argeutiniſchen Goldanleihe von 1887 erfolgt wieder nur
mit 60 Proz. des Nennwerthes (15,04 Peſos gleich 20,35

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Poſamentenarbeiter und früherer Poſamentenverleger Eduard

Paul Schreiter in Tannenverg bee Annaberg, Materialwaaren
händler Karl Wilhelm Hengſt in Sehma bei Annaberg, Strumpf
fabrikant Cdugard Robert Rank in Neufirchen bei Chemnitz, Ver
mögen der offenen Handelsgeſellſchaft A. Knob be in Groß-Salze
ſowie Privatvermögen der beiden perſönlich haftenden Ge-
ſellſchafter, des Chemikers Robert Knob be und Oekonomen Her-
mannn Knobbe in Groß-Salze.

Viehmärkte.
Verlin, 30. Dez. Städtiſcher Schlachtvieh-

markt. Zum Verkauf ſtanden 1803 Rinder, 7114 Schweine, 1593
Kälber, 3571 Hammel. Das Rinder geſchäft wickelte ſich ruhig
ab. Es blieben 250 Stück unverkauft. J. 58 61 II. 50 bis
55 III. 4247 IV. 3640 A. die 100 Pfund Fleiſch
gewicht. Der Schweine markt verlief ruhig und wurde geräumt.
I 50 ausgeſuchte Poſten darüber, II. 48 49 III. 45 bis
47. für 100 Pfund mit 20 Tara. Der Kälber handel
geſtalteie ſich ruhig. I. 62—64 ausgeſuchte Waare darüber;
II. 58-61 III. 47--52 4 für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Am
Ham mel markt war ruhiger Geſchäftsgang, es wurde aber nicht
ausverkauft. I. 47--559 Lämmer bis 53 II. 44 46 dasPfund Fleiſchgewicht. Nachſter Markt Sonnabend, den 2. Januar.

Hamburg, 30. Dezbr. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Sternſchanze“
vom 28. bis 30. Dez. Bezahlt wurden

Beſte ſchwere reine Schweine 50 20 Tara, Schwere
Mitteiwaare 48--49 A. 20 5 Tara, Gute leichte Mittelwaare
49 22 Tara, Geringere Mittelwaare 45—46 24
Tara, Sauen nach Qualität 40—-44 C. ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Marktberichte.
r Magdeburger Handelsbericht vom 30. Dez. (Nicht

amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene für
10,75--11 ungewaſchene 9,75--10 Gedarrte Runkel-
rüben, gewaſchene 10,25 ungewaſchene 9,25 Prima
Kartoffelſtärke und -Mehl 17,50 bis 18,00 Raps
kuchen 10,15--11,5 A. per 100 kg

Magdeburg, 29. Dez. Dünge- und Futtkermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15—-16 Lieferung prompt à 7,65 7
ſchwefelſaures Ammoniak 20 8,25 Ac, aufgeſchloſſenen PeruGuano
T 6,90 ammoniak. Superphosphat 9 95 5,90Superphosphat 15—-18 à 16 Baumwollſaatkuchenmehl deutſche
Mahlung 58--60 6,80 amerikaniſche Mahlung 58--60 à 6,40
Mark, Erdnußtuchenmehl 53—55 Ac, SeſamkuchenMehl
48/52 4 à 6,70 Kokoskuchen deutſche 6,60 importirte A.
Palmkernkuchen deutſche 23--264 5,30. ReisFuttermehl 24 2795
5,0) Rapskuchen 38--42 5,15 Mohnkuchen 45-—50
à A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

v ISüdafrikaniſche MinenCourſe
mitgetheilt von J. Wehl, Berlin W., Taubenſtraße 38.

Schluß-Courſe vom 30. Dezember 1896.
Tendenz: ſehr feſt

Bonanza 2,28, Buffelsdorn. 1,21, Bufſels conſ. 0,49, Champ d'or 1,25, Chimes 62,
City 4,18, Comet 1,25, Crown reef 12,25, Durban 650, Eaſtrand 4, Eaſtleigh 0,68,
Goch 1,50, Goldſields 8,81, Glencairn 2,56, Henry Nourſe 6,27, Herlot 793,
Jumpers 4,22, Klerksdorp Knights 5,18, Lancaſter 2,06, Langlaagte 4,27, Lang-
kagte B. Langlaagte Royal 9.76, Luipaards Vlei 1,56, Mainreef Modder
fontein 3,93, Modderfontein extenſion Nigel 2.25, Nigeldeep 1,37, Prinzeß 2.25,
Randfontein 2 37, Roodeport deep Sheda 2,12, South Weſt Rand 0,25, Weſt Rand
3,21, African Eſtates 3,31. Alexandra v 43, Anglo french 3, Ctartered 2,75, Maſhona
land 1,62, Mataselerceſs 4, Oceanga Minerals 0.56, Potſchefſtrom Rand Rhodefia
0,52, St. Auguſtine Ocean 1,12, Molyneux 1,12, De Beers 29,25.

Weſtauſtraliſche Minen.
Balley Brilliant Block 0,81. Great Boulder 7,62, Hampton Lands

Hampton plains 2,62, Hannans Brownhill 6 62, Kinſella Lond. Weſt. Expl. 3,06,
Lond. W. A. Jnveſtment 1,56, Mainland Conſols 1,93, Menzies 09,62, Jooker 0,
Bilibarra a 68. Whiete feather 1,62, Fingalls 0,25, WeſtAuſtr. nance 4,12, Wealht of
Nations 1,12, Halgoo

Waaren und Produktenderichte.
Getreide.

Berlin, 30. Dzbr. Weizen mit Llusſchlut von KRaudweizen) per 1000 Kilogr.
loco ruhig. Termine höher, gekündigi 300 Connen, Kündigungspr.

N. loce 160--180 Mt. nach Qualität dez., Lieſernngsqualität 175 Mt. bez.
havelländ. 173,06 Mt. ab Bahn. Nk. frei Hans dez., per dieſen Monat
Ek Mk. dez. Durchſchnittspreis 179,76 Mk. dez., per Kuguſtbz. ver Sept. a Mt. be ver Oktober bz.vz, per November 95z pr. Dez. 179,75179,50 160 M. bz.

Roggen pr. 1076 Kilogramm ſtill. Termine geſchäftsl. Geiündigt
150 To. Kündigungspr. NMNk., (oco 122--130 Mt. nach Qualität, dez., Lieferungs
qualität 125 Mk. bez., in ländiſcher guter neuer 128, 328,5) Mk. 4b Bahn Sez.,

u Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 129 128,25 Mt. dez., Durch
ſchnittspreis 136,75 Mk. bez. ver Aug. 1896 Mk. bez.
Sert. Mt. bez. ver Okt. N. bez. ver Novbr.M. 8z., ver Dezbr. Ie8,75 1286 560 3529,25 Mt. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill Futtergerze, große und Keine 112 135 Mt. nach
Qualität bez., Brangerſie 136--185 Mk. bez

Hafer ver 4000 Kllogr. ieco bdehaupret. Termine geſchäftsl. getündigt
Tonnen, Kündigungspreis --,0 N. dez., Loco 127--153 Mt. nach Qualität bz.

Lieferungsqual. 132 Mk. dez., pommerſcher mittel dis guter 132--140 Mt. dez., ſeiner 141
dis 146 Mk. dez., geringer mit Eernch NRk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 133-—140 Mt. dez., jeiner 152- 148 Mt. dez., geringer Mt. dez., ſchleſiſch.
mittel bis gurer 133--140 M dez., feiner 142 148 Mt. bez., rufſ. Mk. bdez., neuer
Hafer 136-142 Mk. bez, per dieſen Ronat --,00 Mt. dez., Durchſchnittapreis
131,25 Nt., bez., ver Aug. Mk. dez., Sept. Nt. bez. per Okt. --,00 M.
pr. Novbr. bz., pr. Dezor. 133, Mt. b.

Mais 160600 Kilogr. loco feſt, Termine behauptet, gekündigt 150 Tonnen S
Kündigungspreis (0 Nt., Loco 100--1606 Mt. aach Qualität, runder Tonnen
bez, amerit. 101--404 Mk. irei Wagen bez., konrraktl. Schein Mk. dez., per dieſen
Non. Nk. bez., Durchſchnittspreis per Oktor. Nk, dez.,, per Novbr.
vr. Dzbr. Mrk. 96,50 L.

Magdeburg, 30. Dzbhr. Gebrüder Friedederg.) Alter Landweizen 158
Mk. neuer Mk., Weißweizen 254 160 Mt., glatter engliſcher Weizen 145--173 Mk.
Raudweizen 142--150 Mt., Roggen alter 124--132 ueuer Mt., Toevaller
gerſte 135--167 Mt. Landgerite 124-140 Mt., Hafer 128--140 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin. 30. Dzdr. Weizen ſtill, 10c00 768 M.. er Novbr.
Mk., per Novbr.Dzhr. M. Roggen unverändert, loco Mk.,

Bommerfcher Hafer loco 1285 disver Ropbr. Nt., r. Rpör. Dezbr.
5

Köln, 36. Dzhr. Weizen alter Zeüger ioco neue- dieſger re ude
loes ver Roggen dieſiger ieco fremder ioro neuerloco Hafer alter dhießiger loer neuer dießſger fremder h.

Mannheim 30. Dzvr. Weizen per Juli per Nov. t.Roggen per Juli N2e., per Nov. Mk. Hafer per Jnli
pr. Nov. Mk. Mais per Juli per Nov.

Hamburg, 30. Dzor. Weizen loco matt, dolſein. ioeo neuer 173 Mt.,
Roggen ioeo ruhig, mecklenburg. loco neuer 134 136 M. ruſſiſcher loco rühig.
loco neuer 9295. Hafer feſt. Verſte feſt.

Wien, 30. Dzbr. Weizen per Herbſt Gd., BHDr., per MaiJuli, vr.
Gd.. Br., per Frühjahr 8,75 Sd., 5,77 Gr. Roggen per Herbſt Gd, Sr.
NaiJunt SGd., Br., ver Frühjahr 7,32 Gd., 7731 Gr. Gd. pr.JuniJull Gd., Sr., per JuliAuguſt Gd., Hr. pr. Ang. Sptbr. Nais
per Br. ver Mal Juni 4,27 Gd., 4,29 Br., Hafer per Herbſt Gd., Br.Früdjabr 638 Gd. 6,/41 Br.

Veſt, 30. Dezbr. Weizen loco ruhig, per Herbſt Sd., Br., per Frühjahr
2,41 Gd., 8,42 Hr. n Roggen per Herbſt n Gd., 7 Br., per Frühjahr 6,53 S. d.
6,94 Br. berg Hafer ver Herbſt ter Gd., Br., per Frühjadr 5,98 Gd. 6,90 Br.
Mais per MaiJuni 1897 3,92 Sd., 3,24 Sr., per Sept Okthr. Gd,, Br.

Paris, 30. Dzbr. (Anfangsdericht.) Weizen behauptet, ver Aug. per
Dzbr. 21.95, per Jan, 22,20. vr. Jan. Apr. 22,65 per MärzJnhi 28,10, Roggen

Varis. 30. Dzbr. (Schiußbericht.) Weizen feſt, ver Ang. per Okübr.
per Dzbr. 21,95, per Jan. 22.10, ver Jan. Apr. 22,45. pr. März Juni 23. 10. Roggen
ruhig, pr Dzdör. 14,60, per März-Juni 14,50.

Amfterdam, 36. Dzdr. Werzen auf Termine höher. per März 192
pr. Mai 191, Roggen loco auf Termine feſt, per Juli per Oktbr.
do. per März 111, pr. Mai 113.

Antwervpen, 30. Dzbr.
behauptet. Gerſte ruhig.

London, 20. Dzbr. An der Küſte O Weizeladungen angedoten.
New ork, 39. Dzbr. (Telegramm.) Rotber Winterwelzen 1007 Weizen ver

Dzdr. 912 ber Januar 908 per März 929 Mal 87 Mais ver Dezbr. 25
per Jannar 28 per Mat 315 Mehl 3,00, Getreideiracht 31,.

Chieago, 30. Dzbr. (Telegr.) Weizen per Dzör. 79 per Januar 782,,
per Dzbr. Mais 225

Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer

Zucker.
Hamburg, 30. Dez. (Schlußdericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſis 289

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg ver Dezember 9,17, ver Jan. 9,572
per Februar 9,27 ver März 9,372 per Mai 9,56, ver Juli 9,75. Behauvtet.

London, 30. Dez. 9605 Prozent Javazucker i ruhig, Nüben Rohzucker loco
9 ruhig

Kaffee.
Hamburg. 30. Dez. (Vormittagsbericht.) Good average Santos per Dez. 50,75,

per März 53,75, ver Mai 52,25, per Septemder 52,60. Ruhig
Habre, 30. Dez. Schlußbericht. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Dez. 63,25, ver März 63,25. ver Mai 63,75.
Tendenz Ruhig

Havre, 39. Dez. Telegramm von Bermann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
York ſchloß net 10 Voints Hauſſe. Rio 27 000 Sack, Santos 18 C00 Sack.

Amfterdam, 30. Dez. Java Kaffee gooo oroinury 50.,00.

Petrolenum.
Bremen, 56. Dez. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Loee 5,85 Br.

Tendenz Feſter.
Hamburg, 30. Dez. Petroleum behauptet Standart white loco 5,89,
Stettin 76. Dez. Petroleum loco
Antwerpen, 3. Dez. ESchlußbericht.) Rafſinirtes Type weiß loco i

Br., Dez. 18 Br., Januar 18 Br, Jan. März 18 Br. Tendenz: Feſt.
Spiritus.

Verlin, 30. Dez. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L., Kündigungspreis M.
loco ohne Faß 56,4.

Spiritus mit 79 Mk. Verbrauchsabgabe. Gek. 140 600 Liter. Kündigungspreis 42,0 M.,
für Dezemb. 42,2 42,4 Mt. bez., Mai 42,2——42,7 Mt. bez.

Hamburg 30. Dez. Spiritus behrt., DezemderJan. 189, Br., per Jan. Fedr.182 per getr Rinn 182,, Br., per April-Mai 157 Br.

Stettin, 30. Dez. Spiritus ſeſt, loco ohne Faß mit 70 M. Koninm
ſteuer 6,10.

Breslau, 39. Dez. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade ver Dez. 54,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgade ver Dez. 34,90,

Varis, 3). Dez. Svptritus behauotet, per Dezember 31,75, ver Jannar 32,25,
per Jan.April 33,00, per Mai Auguſt 33,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 3 Dez. Rüböl ruhig, per 100 Kilogr. mit Faß. Gekündigt

TCtr., Kündigungspreis Mk., mit Fat für Dezember 57,0 Mk. bez.
Jan. u. Febr. Mk., Mai 56.2 Mk. bez.

Hamburg, 860. Dez. Rüböl (unverzollt) ruhig, loce 58,00.
Köln, 30. Dez. Rüböl loco 62,50, ver Mai 58,230.

9 Stettin, 30. Dez. Rüböl unverändert, rer Dezember 65,20, per April-
ai 55,90.

Varis, 30. Dez. Rüböl beh., Dezemb. 56,50, per Jan. 96,00, Jan. Apr. 56,25,
per Mai- Auguſt 57,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 39. Dez. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 145--1765 Mk. nach Qualität.

Viktoria Erbſen 155--16 NMk., Futterwaare 11 128 Mt. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm.

Nordhauſen, 29. Dez. Kochlinſen 20,00—24,00 Mt., Kocherbſen 10 20
Mk., Speiſebohnen 20,00--24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
u gFerlin, 30. Dez. (Amtlich.) Trockene Kartofſelſtärke 17,25 Mk., Kartoffelmehl

„25 Mt.
Nordhauſen, 29. Dez. Kartoffeln, 4,20——4,80 Mk, per 100 Kilogramm.
Hamburg, 29. Dez. Karroffelſtärke, pa. Waare prompt 17 172 M.,Lieferung ver Hannar er 173 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt

16 17 Mk., Lieferung per Januar März 169 171 Mk., SuperiorStärke
171 Mk., Superior-Mehl 17--18 Mk. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Berlin, 3. Dezember. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 10-1,60 Mt. Bauch

fleiſch 9,90 20 Mt., Schweinefleiſch 1,00-- 1,60 Mk., Kalkfleiſch 0,60--3,60 Mk.
Hammelfleich 9,90-1,56 Mk. Butter 2,20——2,80 Mk. per J Kilogramm, Eier 2,40 bis
4,60 per Schock.

Nordhauſen, 57. Dezember. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mt., von der Keule, ohne
Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1 10--3.30 Mk. geräncherter Speck 1,40-3,30 i.
Hammelſleiſch 1,10--1,20 Mt., Kaldfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2.20 Mt., Speiſe-
butter 2,30--2,40 Mk., ſeinſte Gutsbutter 2,60 2,60 Mk., Eier 1.34--1,40 Mt. per I Kiio-
gramm., Eier 4,00 20 Mk., Käſe 4 00--6,00 Mk. per Schock.

Hamburg,30. Dezember. Schmalz. Steam, 2i,00 Mk., Fairbank 23,50 Mk., Armo
Spezial 24,66 Mk., Chamberlain Roe Co. 23,25 Mk., Hamburger raff.: Raddruch Stern
Kreuz u, Schaub 28, 32,00 Mk. Schlachterſchmalz 45 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.
Squire- Schmalz in Tierces 23,56 Mark, in Firlins 112 Pfd. 24,25 Mark, in Eimern
à 56 Pfd. 25,25 Nt, in Eimern à 28 Pfd. 25.75 Mark, unverzollt.

BVremen, 30. Dezember. Schmalz, Wicox 20 Pfg., Armogrſhlep 1W, Pfg., Cuda
20 Pfg. Fairbank 120 Pfg. Speck ſhort elear liddling loco 212 Pfg.

Antwerpen, 39. Dezember. Schmalz per Juli 46.

Fiſche.
Berlkin, 30. Dezember. Karpfen 120-2.20, Mk. Aale 1,20--2,40 Mt., Jander 1.00

bis 2,40 Mt., Hechte 1,00--2,60 Mt., Barſche 0,70 60 Mt., Schleie 3,20—-2,49 Mt.
Bleie 0.60 --1.20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 30. Dezember. Steinbutt 90 Pfg., kl. 60 Pfg., Seezungen, große 160 Pfg.
kleine 25 Pfg. Kleiße, große 45 Vfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 35 Pfg Zande
48 Pfg., Schollen große 60 Pfg., mitte! 35 Pfg., kleine i Pfg., Schellfiſche, große 18 Pfg.
uittel »2 Pfg., kleine 9 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger BPfg., Si(berlachs 129 Pfg
Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 40 Pfg.,Sechechte 28 Vſg., Hummer, lebende 23) Pfg
Cabilen, große 8 Pfg.. kleine 26 Pfg., Lengfiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Lſg., Nochen
12 Pfg., Blaufiſch 22 Pfg.

Mehl.
Verlin, 30. Dezember. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 160 Kilogramm

brutto knel. Sack. Gekündigt Sagc, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bez.

Weizenmehl Nr. 90 22,75-27,50 bez., Nr. O 23,25 19,26 dez. Feine Marken über
Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 0/1 17,25 16,50 bez. do. feine Marken Nr. o 15,20--17.25 bez
Nr. 9 1,25 Mt. döder als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm erntto inel. Sack.

Roggenkleite 8,90--9,10 bez., Weizenkleie 8,9 9,19 dez. loto per 100 Kilogramm
netto extl. Sack.

Paris. 30. Dezember. Schlußbericht. Nehl ſeſt, per Oktober 45,90 per
Dezember 40,75. der Rovember- Februar 41,30, per Januar- April 41,70.

Stroh. Heu.Berlin 30. Dezember. (Amtlich.) Richtſtroh 4,00--4,59 Mt., Heu 4,20 40 t. für
100 Kilogramm. e

Nordhauſen 39. Dezember. Richtſtrod 3,59 50 Mt., Heu 4,5) 5,50 M.. für
100 Kiiogramm.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 35. Dezember. Kammzug-Terminbandel. La Plata. Grundmnſter B

per Dezember 3,072 Mt., per Januar 3,071 Mk., per Februar 3, l Mr.
per März 3,10 Mk, per April 3,16 Mk., ver Mai 3,122 Mk., per Juni 3,15 Mk,
per Juli 3,15 Mk., per Auguſt 3,15 Me., ver September 3,172 Mt., per Oktoder
2,17 Mt., per November 3,)72 Mt. Umſatz 25000 Ktlogramm. Rudig.

Bremenm, 30. Dezember. Baumwolle Stetig. Upland middling loco 37 Pfg.
Liverpool. 30. Dezember. Schlußd.) Baumwolle Umſatz 10000 Palen, davon für

Spekulation und Export 500 Ballen.
Middling amerikaniſche Lieferungen

per Dez. Jan. 35 Werth, jper MaiJuni 25 Werth,
Jan.-Febr. 35 Käuferpreis, Juni-Juli 35 Werth,Febr. März Käuferpreis, zJuli-Auguſt 258 Werrh
März-April 38 Verkäuferpreis, Auguſt- September S Werth.
April-Mai 356 Werth,

Metalle.
Amfterdam, 39. Dezember. Bancazinn 35,!
London,3. Dezember. Silber Lſtrl., ChiliKupfer 49 Lſtri., per 3 Monat

50 Lſtrl., Blei ſpan. 1i* Lſtrl., engl. 118, Lſtrl., Zinn 582 Lſtrl., Zind 18 Lſtrl
Queckſilber J. e Lſtrl. 10 d., II. 6 Lſtri. 9 10 d.

Glasow, 30. Dezember. (Schlußb ericht). Roheiſen. Mixed number warrant
42 sh. 73 2 d.

Nio de Janeiro, 25. Dezember. Wechſel auf London 82
BuenosAyros, 29. Dezembee. Goldagio )84,50,

„J J „J „;„J .,JZT S e S,S»öeze o q
VBerantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchatt;

Hr. alther Gebenslteben für Feutleton, Theater und Provinzielles
Dr. uſftau Adolf Jaurent für Lokales und Allgemeines Adeitberd
Kirſten für den Jnferatenſtheit ſämmtlich in Halle. Svrechſtunden der Redaktion
von 2--12 Uhr Vormirtags. Alle die Redaktion detreſſenden Zuſchriften ſind nicht
verſön lich, ſondern ledigliv An die Redaktion der Halle ciren
Zeitung in Halle a. S. zu adreſſiren.
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Billige Preiſe S
(3347Max Wergien,

4 Neunhäuſer 4.
T Preiösliſte koſtenlos. W

Etkladu en laden, in beſter Lage

der Geiſtſtraße, 1. April oder ſpäter
X zu vermiethen. Näh. Bahnuhof-
X ſtraße 10 im Atelier.

mit 2 Schaufenſtern
ev. auch mit Neben-

Bankgeschäft

Preussischen Hypotheken Actien Bank
Deutschen Hypothekenbank
Gothaer Grundereditbank

Juul Scßauseil c Co.
Halle a. S.

Hinlös ung von Coupons
Leipzigerstr. 10.

An u. Verkauf von Werthpapieren
Annahame und Verzins ung von Baareinlagen.

Verkaufsstelle von Pfandhbriefen der
Sächsischen Bodencredit- Anstalt

Hamburger Hypothekenbank
Rheinischen Hypothekenbank.

Rhein- und Mosel-Weine,
Roth- u. Süd-Weine,

Arac, Cognac, Rum,
sowio Punsoh Etrakte

in allen Preislagen.

Feinste Tafel-Liköre.
Spedialität:

Halloren Tröpfchen
D. R. M. S. R. 16347.

P. Fr. Ledder, Reilstrasse l.

m
Ich ertheile Nachhilfe- u. Arbeitsſtunden

Dr. ph. R. KnollGütchenſtr. 1, III.

Conditorei Hermann Pfautsch,
Große Steinſtraße 7

empfiehlt

Pfann- u. Spritzknuehen.
ſtehende Hölzer aus
Einſchlage meiſtbietend

4 Erlen, 4 Eſchen, 2

Düusseldort. Punsch-Essenzen
(Burgunder, Ananas u. Kaiser-Punsch)

von Fr. Nienhaus Nachf.,

f. Scipediscſien Junscſi
(kalt zu trinken)

von J. Cederlunds Söner, Stockholm.

echte in- und auslänclische Liqueure
der besten Marken

feinsl. Jamuiea-Aum, Arac de Soaq,
vorzüglichen echten alten Cognac

owp

in roicher Auswahl,

fehlt

ſtarke

ſtarke und ſchwache Birken,
größere Parthie Eichen-,

Brennbolz;

im

20 rm Brennholz.
Gaſthofe.

Auhalter Bahn.

an

Nutzholzauktion.
Am 4. Januar, Vorm. 9!/ſollen im hieſigen Forſtrevier, ca. 300 Mtr.

vom Bahnhof Burgkemmnitz, nach
dem diesjährigen

Uhr

Ort un
Stelle verkauft werden: 3 ſtarke Eichen,

ſtarke Ahorne,
3 Akazien, 3 Schwarzpappeln, ca. 40 ſehr

kernige Birken zu r
geeignet 60 ſchwache Eichen, 80 mittel-

Buchen, eine
Lärchen, Rüſtern,

Birken, Weißbuchen u. EſchenStangen
Stellmacherhölzer 10 rm Eichen-Böttcher
holz, 60 rm Erlen-Pantoffelholz,

ferner am 5. Jannar, Vorm. 9 Uhr
orſtorte Bleidliug

ca. 300 Stück ſtarke kieferneBrett- u. Baum-
ſtämme beſonders feinjähriger Qualität,

Verſammlung 9 Uhr

Burgkemnitz, Station der Betrlin-

Die Forſtverwaltung.

30 rm

Gr. Ulrichstr. 36 per I. April 1897 zu vermiethen.
Näheres im Contor auf dem Hofe.

d Die an den Herrn Prof. Dr. Mollaender vermiethete

weit zu vermiethen.

herrſchaftl. 2 Etage des Hauſes Marktplat 1l,
enth. 8 Wohnräume nach vorn, nebſt entſprechenden Hinter u. gviekſcheſcy

räumen, Boden und Kellergelaß, iſt zum 1. April 1897 für 2100 Mk. ander
Näh. beim Hausverwalter Herrn Koch, daſ. 4 Tr. 13467

2 ältere

Verkauf.

80 Mrg.
Holz, 2 KarpfenTeiche,

Ein Gut,
welches bis 15. März in Pacht iſt, bin ich
gezwungen, als alter, kranker, alleinſtehen

der Mann zu verkaufen. 5 enthält
Acker, 20 Mrg. Wieſe, 80

Hälfte Weizen-
Mrg.

PferdeVerk auf.
s gut ſchwere, belgiſche

ckerpferde,

Wagenpferdeſtehen wegen n preiswerth zum
[4658

Kaltenmarkb. Nauendorf(Halle-Cönnern).

Hubbe.
Von Monta

ſtehen große u. kleine
Futterſchweine

n Verkauf, ebenſo fette Landſchwe n

c. Birke, Giebichenſtein,

ab

M. Krantz Nachf.,
Gr. Steinstrasse II. [4621

C. L. BIaui's
Frucht-Conserven-Fabrilc.

Gegr. 1843.

I. 3.
i a
druck und Verlag von O

r 1
22re

Telephon 117.

Grösse II I.
e h e t e

Gegr. 1843.
zu Bowlen Vorzüglichster

Qualität in 3 Grössen.,
I 39. S III M. 1.,00.

boden, alles in einem Plan, anſchließend

an die Gebäude, liegt mitten im Dorfe,
alles im beſten Zuſtande. 2 ſtöckiges
Wohnhaus mit 7 Stuben und Zubehör,
ein gewölbter Kuhſtall zu 20 Kühen.
Forderung 50 000 Mk. Anzahlung nvach

Uebereinkunft. [4674
Sitzenroda b. Torgau a. d. Elbe.

Bastian.

Ausrangirte [4391pluagere Ohſen

a nut Neuhausb. Pauplvich (Delitzſch).

Brunnenſtr. vs. Fernſpr. 786.

Verkcen.
große engliſche Raſſe, verkauft

Rittergut Queis.

Gekrocknete Rübenſchnigel,

Getreduete Hiertreber,

ſowie ſämmtliche andere Sraltgttermiggg
offeriren unter Garantie billigſtGebr. Mooshake, valteradt

Weizen und Roggeuſtroh

ſowie Kleehen
er fuhrenweiſe und in größeren

Poſten [4643Gut Ruſcheshof,
an der Merſeburgerſtraße.

Friſche Rübenſchnigel,

Trockenſchnitzel,
liefert billigſt frachtfrei aller Bahnſtationen

Ernst Rammelhberg,
Magdeburg. D

Friſche Rähenſchuigel,

Abnahme bis Mitte Januar, ha
zugebenZuckerfabrik Gier

Anthracitkohlen
hält ſtets am Lager und liefert

[4252

Hugo Messing,
eorgſtr. 3

jedes Quantum

to Thiele, S alle (Sa ale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Neujahrsgruß.
Aus Mitternacht beginnt zu tagen
Des neuen Jahres Morgenlicht.
So gilt's denn wiederum zu wagen
Des Lebens Gang, wen bangt es nicht
Im Rückblick der Vergangenheit,
Jm Ausblil auf die künft'ge Heit

Doch nur getroſt! Es durft' geſchehen
Bisher noch nichts aus Zufall nur;
So weit wir rückwärts mögen ſehen,
Erkennen wir des Ew'gen Spur
Im Glanz der Weisheit und der Macht,
Die Alles noch zurechtgebracht.

W

2 Ob auch, im Dunkel noch verborgen,
Der Weg der Zukunft ganz verhüllt,
Nichts helfen alle Menſchenſorgen,
Es iſt ja Einer, der ſie ſtillt
In ſeiner Liebe Gnadenſchein,
Jhm ſoll das Jahr geheiligt ſein.

Und du, o Volk des neuen Bundes,
Erkenne neu Dein wahres Heil;
Mit frohem Aufthun Deines Mundes
Bekenn' es auch; das beſte Theil,
Das Vatererbe hoch und hehr,
Bewahre treu zu Gottes Ehr'!

So ſchlaget ein für's neue Leben,
Mit ernſtem Sinn und feſter Hand
Hu geben, was uns iſt gegeben,
Für Gottes Reich und Vaterland,
Im Streit der Tage früh und ſpat
Mit Friedensgruß die Friedensthat! v. W.

Nachdruck verboten.

Abſinth,.
Roman von M. Corelli.

5) Aus dem Engliſchen von Adele Berger.
Sie zog einen bequemen Stuhl an den Tiſch heran, ließ

mich niederſetzen, während ſie den Thee bereitete, und ich ſah ihr
mit von Liebe und Bewunderung faſt geblendeten Augen zu,
wie ſie wie eine Sylphide im Zimmer umherſchwebte.

„Man hat mir geſtern geſagt, daß Du krank warſt, Pauline,“
ſagte ich plötzlich, „daß Du geweint haſt, daß Du unglücklich
warſt. Jſt das wahr

Sie ſah lachend auf.
„Jawohl,“ antwortete ſie mit einer komiſchen, perſiflirenden

Miene. „Faſt wäre ich auf dem Ozean meiner Thränen wegge-
ſchwommen! Das war eine Geſchlucke und d Wrbwet Jch
habe ſicherlich noch jetzt eine rothe Naſe, nicht wahr

Sie kniete neben mir nieder und hielt mir übermüthig ihr
Geſicht hin. Jch küßte es und meinte, ſie hätte nie ſchöner aus
geſehen, worauf ſie aufſprang und ſittſam knickſte.

„Das freut mich, daß ich noch hübſch bin,“ ſagte ſie, dann
zog plötzlich ein Schatten über ihre Stirn. „Wie furchtbar
muß es ſein, häßlich zu werden, Gaſton, mager und alt, mit
großen, ſchwarzen Ringen um die Augen wie Brillen, und ſo
müde, ſo müde, daß die Füße Einen kaum tragen! Neulich ſah
ich eine ſolche Frau ſie ſaß einer Bank im Bois, ganz
ganz allein niemand kümmerte ſich um ſie. Jn ihren Augen
ſtand z weiſcuns- nur Verzweiflung das Herz that mir um
ſie weh!“

„Aber Du darfſt an ſolche Dinge nicht denken, mein L
ſagte ich, ihre Hand ergreifend und an mich ziehend. „Jn P Lis
und allen großen Städten giebt es viele ſolche traurige Bilder
aber Du darfſt nicht bei ihnen weilen. Und was das Häßlich
werden betrifft,“ ich lachte, „davor brauchſt Du Dich nicht zu
fürchten! Du wirſt mit jedem Tage ſchöner

„Meinſt Du fragte ſie kokett. „Das iſt recht, das freut
mich, denn ich möchte gern ſchön ſein.“

„Du biſt ſchön
„Nicht ſo ſchön wie ich ſein möchte,“ murmelte ſie ſinnend

„Es giebt Menſchen, ſelbſt Männer, die eine unvergleichliche
Schönheit beſitzen unübertrefflich wie die Schönheit der 46
meißelten Halbgötter und Sie hielt inne, raffte ſich
dann leicht zuſammenfahrend auf und fuhr munterer fort
„Komm, Gaſton, laß uns Thee trinken und zwiſchen jedem Schluck
ein bischen verleumden. Da iſt Deine Taſſe, da meine wer
wollen wir verläſtern

Jch lachte, ſie ſah ſo hübſch und übermüthig aus.
„Wart ein wenig,“ ſagte ich.“ Du haſt mir noch nicht.

geſtanden, warum Du geſtern ſo viel geweint haſt. Du ge
ſtehſt doch zu, daß Du geweint haſt nun, und die Ur-

ache
Sie zuckte die Achſeln.
„Jch weiß es nicht! Es war ſehr angenehm, es that mir

wohl.“
„Das Weinen?“ rief ich amüſirt.
„Ja,“ antwortete ſie. „Weißt Du, etwas war in meinem

Herzen, etwas Seltſames wie ein Vogel, der gern weit wegge-
flogen wäre aber es war gefangen und ſo flatterte es und
quälte mich aber als die Thränen kamen, war es ganz ſtill.
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T jetzt bleibt es ganz ſtill. Jch glaube nicht, daß es noch ein
wird ſingen oder wegfliegen wollen
Ein ſonderbaxer, Ton in dieſen Worten machte mich ganz

betroffen. Jch ſetzte meine noch unberührte Taſſe nieder und
reckte die Hand aus.

„Komm her, Pauline!“
Sie kam vegegge heran.
Jch ſetzte ſie wie ein kleines Kind guf meine Kniee und

blickte ernſthaft in ihr Geſicht.
„Sag mir, mein Kind,“ ſprach ich zärtlich, „quält Dich

etwas Haft Du einen Kummer, den Du vor Jedem verbirgſt?
And wer n das der Fall iſt, kannſt Du ihn mir nicht anver-
trauen Du weißt, wie treu und innig ich Dich liebe, Du weißt,
daß ich Alles für Dich thun würde Gieb mir die
Ka eriaſe Aufgabe, und ich werde trachten, ſie auszuführen!

ein ganzes Leben gehört. Dir, mein Lieb, willſt Du mir da
icht Deinen Kummer mittheilen wenn Du einen haſt

mich ihn nicht nur theilen, ſondern Dir ganz abnehmen
laſſen

Sie erwiderte offen meinen forſchenden Blick, ihr Athem
g wohl raſcher als gewöhnlich, ſonſt aber gab ſie kein Zeichen

von Unruhe.
„Jch habe keinen Kummer, Gaſton,“ ſagte ße mit leiſer, ein

wenig bebender Stimme, „wenigſtens keinen, den ich in Worte
Keiden könnte. Vielleicht bin ich etwas ermüdet und
mir fehlt Heloiſe

„Jſt das Dein KRummer?“ lachte ich. „Aber was wirſt Du
Heloiſe anfangen, wenn Du verheirathet biſt
„Jch ich weiß nicht!“ ſtammelte ſie. „Dann werde ich

3 haben!“ Jch küßte ſie. „Du biſt ſehr, ſehr gut zu mir,
Gaſton, und ich verſpreche Dir

„Was?“
Sie zögerte einen Moment. „Jch verſpreche Dir, daß ich

es Dir erzählen werde, wenn ich wieder traurig bin ja ich
werde Dir Alles erzählen und Du wirſt gut und ſanft zu
mir ſein und mich tröſten, nicht wahr?“

„Ja, mein Liebling, mein Engel,“ ſagte ich, liebevoll ihr
önes Haar ſtreichelnd. „Wer ſollte Dich im Kummer tröſten,

wenn nicht ich? Jch werde auf Heloiſe ganz eiferſüchtig ſein,wer ſie wirklich den größten Theil Deines Vertrauens haben
d.“

„Aber ſie wird ihn nicht haben,“ rief Padine plötzlich. „Jch
Fönnte ihr nie einen furchtbaren Kummer erzählen

Jch lachte. „Hoffen wir, daß Du einen furchtbaren Kummer
nie kennen lernen wirſt,“ fügte ich ernſter hinzu. „Warum aber
könnteſt Du ihn Heloiſe nicht erzählen

Sie jſann ein wenig nach und antwortete dann leiſe und
nachdenklich: „Weil ſie ſo gut und groß iſt und in jeder Be-
ziehung ſo hoch über mir ſteht. Du lächelſt ungläubig, Gaſton,
aber Du kennſt ſie nicht! Heloiſe iſt göttlich gut, ihre Güte
kommt mir ganz unirdiſch vor. Jch habe ſie manchmal beim
Beten beobachtet. es iſt wunderbar, wie rein und engelhaft
ihr Geſicht ausſieht und ihre e geſchloſſenen Lider
wie geſchloſſene Muſcheln und ſie hat ſo lange Wimpern,

aſton, viel längere als ich Sie iſt in allem ſo gut, daß
ich nie den Muth haben würde, ihr zu ſagen, daß ich

u. RothSie ſchlug die Augen nieder, und eine heiße Röthe zoüber ihre Wangen. des„Aber Du warſt doch nicht ſchlecht, Kind!“ rief ich etwas
verblüfft. „Du könnteſt nicht ſchlecht ſein, ſelbſt wenn Du
wollteſt!““

„Meinſt Du?“ gab ſie leiſe zurück, mich wieder an-
blickend, und ich bemerkte, daß ſie jetzt ſo bleich war, wie
vorhin roth. „Lieber Gaſton, Du haſt mich ſo lieb und biſt
immer ſo gut zu mir!- Jch danke Dir!“

Niederkauernd legte ſie eine Sekunde lang den Kopf an
meine Bruſt dann ſprang ſie wieder auf, warf ihre reichen
der' zurück und ſchalt mich lachend, weil ich nicht Thee
crank.

„Er iſt ſchon kalt, ich werde Dir friſchen eingießen,“ ſagte
ſie, ihren Worten die That folgen laſſend. „Laß uns jetzt von
angenehmeren Dingen reden, Gaſton! Es war ſehr dumm von
mir, ſo viel zu weinen Du mußt es vergeſſen denn heute
bin ich ganz wohl und luſtig und und o, laß uns
glücklich ſein, ſo lange es geht

Darauf et ſie ſich mir gegenüber und begann in ihrer
alten, luſtigen Weiſe über allerlei zu plaudern, über ihre Eltern,
die Luxusgegenſtände, welche „Mama“ ſeit kurzem ihremTrouſſeau hineahefüat und mit weiblichem Takt wußte ſie mich

derart mit ihrer Lebhaftigkeit zu bezaubern, daß ich ganz ihre
geſtrige Traurigkeit vergaß. Ehe ich ſie jedoch verließ,
machte mich ein unliebſamer Zwiſchenfall wiede J z verſtört.
Gerade als ich im Begriffe war, von ihr Abſchied zu nehmen,
denn meine Arbeit erlaubte mir keine längere Muße, ſpielte ich
nochmals auf ihre geſtrige ſchlechte Stimmung an und ſagte
„Du biſt jetzt ſo luſtig, Pauline, daß Du auch unſern Freund
Guidel in beſſere Laune zaubern 9 wenn Du ihn nächſtens
ſiehſt. Er ſcheint ja ganz melancholiſch zu ſein! Komiſch, geſtern,
als Du traurig warſt, war er bei mir und in ganz verzweifelter
Stimmung. Jch dacht wirklich, daß er krank ſei“ Pauline
war eben im Begriff, eine Blume in mein Knopfloch zu be
feſtigen, aber ſie ließ ſie fallen und bückte ſ 4 ſie vom Boden
aufzuheben „ſo ſtark, daß ich ihn nach Hauſe begleitenwelle aber er verſicherte mir, es ſei nur eine maladie de
tristesse. Mir ſcheint, er will gar nicht Prieſter werden“
Pauline hatte die Blume gefunden und ſteckte ſie mit ſo zitternden
Fingern in das Knopfloch, daß ich erſchrack. „Du ſchauderſt ja,
Kind! Jſt Dir kalt

„Ein bischen,“ murmelte ſie, „Jch jch die
Worte erſtarben auf ihren Lippen, und mit einer hilfloſen,

ſchwankenden Bewegung fiel ſie mir ohnmächtig vor die
Füße.

Außer mir vor Entſetzen fing ich ſie in meinen Armen auf
und klingelte wie raſend. Die Gräfin von Charmilles, ſtürzte
herein, ich legte, ihren raſchen Vefehlen Folge leiſtend, die arme
Kleine auf das Sopha und ſah in ſtarrer Angſt zu, während
ihre Mutter ihr die Schläfen und Hände mit Eau de Cologne
wuſch.

„Sie iſt bereits einmal ohnmächtig geworden,“ ſagte die
Gräſin mit keiſer Stimme. „Erſchrick nicht, Gaſton, ſie wird
gleich wieder zu ſich kommen. Haſt Du ſie gefragt
Ich nickte bejahend. Meine Augen konnten ſich von dem
reizenden Geſichtchen nicht losreißen, das ſo blaß und ſtill in den
Sophakiſſen lag.

„Und hat ſie etwas geantwortet
„Nein,“ ſeufzte ich, „nichts, als daß ſie ganz glücklich und

ganz wohl ſei und daß ihr gar nichts fehle. Sie verſprach es
mir gleich zu ſagen, ſobald ſie wieder traurig würde.“

Ein Ausdruck ſichtlicher Erleichterung erhellte das ſorgenvolle
Geſicht der Mutter.

„Das iſt gut!“ ſagte ſie ſanft. „Jch freue mich, daß ſie
das verſprochen hat. Was dieſes keine Unwohlſein betrifft, ſo
meſſe ich ihm gar keine Bedeutung zu, denn junge und empfäng-
liche Mädchen werden oft in dieſer Weiſe von Ohn-
machten befallen. Da es iſt ihr ſchon beſſer ſie ſieht
Dich an

Jn der That hatten ſich die ſchönen blauen Augen, die mir
den Himmel bedeuteten, geöffnet und waren groß auf mich ge
richtet. Jch beugte mich zärtlich über ſie.

„Biſt Du's, Gaſton fragte ſie ſchwach,
Statt aller Antwort küßte ich ſie.
„Jch danke Dir,“ flüſterte ſie. „Aber Du wirſt jetzt weg

gehen, nicht wahr? Mama wird Acht auf mich geben. Mein
Kopf ſchmerzt, aber das hat nichts zu bedeuten.“ Sie lächelte
und die Farbe kehrte wieder in ihre Wangen zurück. „Auf
Wiederſehen, Gaſton! Küſſe mich noch einmal, es tröſtet mich,
daß Du ſo gut und treu biſt

Nur Gott weiß, mit welch ehrfürchtiger Zärtlichkeit ich meine
Lippen zu die ihren drückte ich ahnte nicht, daß es zum
letzten Male war! Sie ſchloß wieder die Augen, und die Gräfin
flüſterte mir zu, daß ſie nun wahrſcheinlich einſchlummern und
den letzten Reſt ihrer Schwäche fortſchlafen würde. Auf den
Hukenſpien ſchlich ich aus dem Zimmer und hatte wenige

inuten darauf das Haus verlaſſen. Einmal wieber im Freien,
wurde ich jedoch von der heftigſten Angſt ergriffen, Alles ſchien
mir plötzlich finſter geworden zu ſein. Freilich war die Sonne
untergegangen und die Dämmerung rückte heran, aber nie noch
war mir ein Abend ſo traurig erſchienen. Mechaniſch, über die
Ohnmacht Paulinens grübelnd, ging ich heim und übertrieb ſie
in meinen Gedanken ſo ſehr, daß ſie mir zuletzt als ein Symptom
des Todes erſchien. Jch arbeitete mich in eine ſo düſtere
Stimmung hinein, daß mir ſelbſt die Bäume mit ihrem jungen
Grün und platzenden Knoſpen wie die Bäume in einem Kirchhof
vorkamen, die auch ſo herzlos fröhlich ausſehen, wenn es
Frühling iſt, ohne ſich um die Todten zu ihren Füßen zu kümmern
Faſt wäre ich gegen Silvion Guidèl angerannt, der aus der
ad denßeſehten Richtung kam. Er faßte mich haſtig an der

and.
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„„Wohin gehen Sie, Beauvgis? Sie ſehen aus, als taumelten
Sie im Traum daher

Ich erzwang ein Lächeln. „Das wäre leicht möglich, Gnidel!
iſt ſehr krank, ſie fiel mir heute ohnmächtig vor die

Er drehte ſich jäh um, als hätte er plötzlich einen Bekannten
bemerkt, dann entſchuldigte er ſich haſtig.

„Jch glaubte, es ſei mein glter Chiffonnier,“ ſagte er in
leichtem Tone. „Jch laſſe ihm oft aus Mitleid einen übrigen
Sou zukommen. Fräulein von Charmilles hatte eine Ohn-
macht, ſagen Sie? Nun, das iſt doch kein bedenkliches
Symptom!“
Ich fand, daß er die Sache höchſt gleichgültig aufnahm und
jagte es ihm etwas geärgert. Er lachte.

„Mein Lieber, ich will Sie heute ebenſo wenig in Jhrer
ſchlechten Laune beſtärken, wie Sie mich in meiner geſtrigen.
Sie ſind wie alle Liebenden geneigt, däs geringſte Unwohlſein
der geliehten Perſon zu übertreiben.“

(Fortſetzung folgt.)

Nachdruck verboten.

Schuldig.
Roman aus dem Engliſchen von Frank Barrett.

(Schluß.)
Es ſollte nicht ſo kommen. Die Männer, welche Valentin

46)

e waren, kannten die Gefahr, welche ihn außerhalb der
Thür erwartete, und zogen ihn mit kräftigen Händen zurück.

Valentin war gerettet, nicht ſo Dorothea. Ein Schwindel
erfaßte ſie, das Zimmer drehte ſich um ſie, es ſchwamm ihr ſchwarz
vor den Augen.
zuſammen.

Valentin fing ſie mit kräftigen Armen auf und trug die
Gerettete ins Jnnere des Zimmers.

Sechsunddreißigſtes Kapitel.

bach Als Dorothea erwachte, fiel ihr Blick auf Mr. Schlo-
bach.

„Es iſt Alles in Ordnung,“ rief er mit leuchtendem Antlitz,
ſie iſt zu ſich gekommen

Dann hob ſie den Blick und ſah ihren geliebten Gatten, der
fie in den Armen hielt.
das Geſicht an ſeiner Bruſt bergend.

„Valentin, mein lieber Mann, mein Valentin rief ſie.
Jn ihrem Jubel, ihn lebend vor ſich zu ſehen, vergaß ſie,

daß ſie nicht ſeine Frau war.
Er hob ihr Antlitz und wollte es küſſen, ſie aber wendete

oas Haupt, beſchämt darüber, daß ſie ſeinen Tod hatte herbei-
führen wollen.

„Nein, nein,“ wehrte ſie, „ich bin nicht werth, daß Du mich
küſſeſt, ich habe ihm die Waffe in die Hand gedrückt, damit erDich tödte. Der Schuß, der auf Dein Jech gezielt war, rührte

von mir her. O, das war furchtbar von mir, Du kannſt es mir
nicht verzeihen.“

Sie ſchwankte, taumelte und ſtürzte bewußtlos

„Er hat keinen Schuß auf mich abgefeuert, Doris, ich weiß
gar nichts davon,“ antwortete Valentin. „Er wußte mein Herz
auf andere Weiſe zu treffen. Die Depeſche, die Dich nach Chisle
hurſt berief, ſtammte von ihm, er hat Dich betrogen, um Dich
anzulocken, und als er Dich in ſeiner Gewalt hatte, hatte er die
Kühnheit, Dich mir zu entreißen, mein Liebling.“

Er beugte ſich zu ihr nieder und küßte ſie trotz ihres Wider-
ſtrebens. Sie wollte es nicht dulden, denn jetzt erwachte in ihr
die Erinnerung an die ihr zugefügte Schmach.

Sie entwand ſich ſeiner Umarming und ſchritt zu Mr.
Schlobach, an deſſen Seite ſie ſtohen blieb, als ſuche ſie ſeinen
Schutz. Sie betrachtete Valentin eine Weile ſtillſchweigend und
mit kummervollem Blick.

Ach, dachte ſie, iſt es denn möglich, daß ein Mann, aus
deſſen Zügen Edelmuth und Hochherzigkeit ſpricht, ſo niedrig
handeln kann?

„Gottlob, daß mein verbrecheriſcher Wunſch nicht in Er
füllung ging,“ kam es mit bebender Stimme über ihre bleichen
Lippen. „Ich bin glücklich, daß Du lebſt, Valentin, in meinem
Herzen regt ſich kein Rachegefühl mehr, aber zwiſchen uns iſt es
aus.“

Sie wendete ſich zu dem lieben, alten Herrn.
„Sie wiſſen Alles und werden mir verzeihen. Jn Jhrer

Geſellſchaft will ich bleiben und mit Jhnen fortreiſen, weit fort

Sie ſchlang die Arme um ſeinen Hals,

r

aber nicht nach Faulcondale, ſondern irgendwohin, wo man mich

nicht darfſt Du richt bleib h Htgaſ„Bei mir darfſt Du nicht bleiben, wir gehen nicht zuſammn
über dieſe Schwelle,“ rief der Profeſſor in ſtrengem Tone, obglei
die Thränen in ſeinen Augen ſeinen Worten widerſprachen. „Bis
Du Valentins Verzeihung erhalten haſt, ſpreche ich keine Sülbe
mit Dir, hörſt Du, keine Silbe mehr.“

In ſeiner Erregung konnte er kaum dieſe Worte über ſeine
Lippen bringen.

„Was ſprechen Sie denn, mein Freund, was muß ich
glauben rief Dorothea verwundert.
„Alles Andere, nur nicht die Lügen, welche der elende
Schurke, genannt Everieigh, Dir eingeflüſtert hat.“

„Nicht an Dir iſt es, um Verzeihung zu bitten“, nahm
Valentin das Wort. „Jede Frau hätte an Deiner Stelle, nach
dem was Du gehört und geſehen haſt, dasſelbe gethan, was
Du thateſt. An mir iſt es, Dich aufzuklären und Dich um
e huns zu bitten, daß ich es an Vertrauen zu Dir fehlen
ie

„Ach, hier giebt es keine Aufklärung,“ rief ſchmerzlichDorothea, „ich ſah Dich an der Seite eines ſchönen Wate

ſitzen, Du nannteſt ſie Deine Frau, als ſolche war ſie im Kreiſe
der Gäſte anerkannt; mir aber wehrte die Dienerſchaft den Ein-
tritt, mir wies der Portier die Thür.“
„Jch weiß, was ſich in jener Nacht in Chislehurſt zutrug,“
ſagte Valentin. „Jch habe es leider zu ſpät erfahren. Der
Portier legte nachträglich ein Geſtändniß ab, daß er von Ever-
leigh beſtochen worden war, um Dich irre zu führen.“

„Aber die Dame
„Die Dame, die Du an meinem Tiſche ſahſt und die die

Rolle meiner Gattin ſpielte, war meine Schweſter
„Mrs. Norman
„Mrs. Norman. Um ihrem Gatten zu entrinnen, flüchtete

ſie nach Chislehurſt, wo ſie am Vorabend unſerer Rückkehr
eintraf und ſich für meine Frau ausgab. Aus Rückſicht für ſie
mußte ich dieſe Täuſchung aufrechterhalten, und zwar um
ſo nachdrücklicher, als ihr Mann ihr in der Nachbarſchaft
auflauerte.

Jch hielt es damals für das Klügſte, Dir das Geheimniß
zu verſchweigen, weil ich an mein Verſprechen meiner Mutter
gegenüber gebunden war, Niemandem die Thatſache zu eröffnen,
daß Edith ihre Tochter war. Doris, bedarf es noch eines
Wortes

Er breitete ſeine Arme aus und ſie warf ſich aufſchluchzend
an ſeine Bruſt. Zerknirſcht, beſchämt, wagte ſie nicht, zu ihm
aufzublicken, und weinte laut.

„Nun ſprich, ich will es aus Deinem ſüßen Munde hören,
haſt Du mir verziehen bat er, ihr geſenktes Köpfchen empor-
hebend und ſie auf Mund und Augen küſſend.

„Habe ich Dir denn etwas zu verzeihen ſagte ſie mi
einem liebevollen Blick. „Jch hätte volles Vertrauen zu Du
haben und mich danach verhalten ſollen. Aber meine Eiferſucht,
dieſe unglückſelige Leidenſchaft, hat mich ſo elend gemacht:
Mein Gott, wenn ich denke, daß ich auf Edith, auf Deine
Schweſter eiferſüchtig war! Wie thöricht das doch von
mir war.“

Und ihr Weinen ging in ein ſilberhelles Lachen über.
„Jch habe d armen, unglücklichen Frau unrecht gethan,“

ſagte Dorothea näch einer Weile, ernſter werdend. „Ich möchte
ihr Abbitte leiſten. Wo iſt ſie denn jetzt? Schwebt ſie denn
noch immer in Gefahr? Was iſt aus ihrem Manne, Dr. Norman,
geworden

„Du kennſt ſein Schickſal
waren dieſelbe Perſon.“

„Mein Gott,“ rief Dorothea überraſcht und erſchreckt zu
gleich, „iſt das möglich! O, welch ein Schurke war er! Jch
zittere bei dem Gedanken an das Unheil, dem er mich entgegen
treiben wollte; er legte mir einen Plan, als Miſſionärin
mich in Amerika niederzulaſſen. Die Vorſehung hielt mich
davon zurück, mit ihm gemeinſame Sache zu machen. Jch ver-
abſcheute ihn.“

„Armes Herz hat er Dich
Valentin.

„Aber

Dr. Norman und Mr. Everleigh

wie gequält!“ bedauerte
welcher Grund mochte ihn bewogen haben, ein ſo

gefährliches Wagniß zu unternehmen fragte Dorothea ver
wunderk.

„Jch hätte aus Liebe zu Vir noch viel mehr gewagt,“ ver
ſicherte Valentin.

„Es war nicht die Liebe zu Dir, die ihm den Muth d
„Wer einer ſo großen, ae nflößte,“ bemerkte Mr. Schlobach. lo
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Hinderniſſe überwältigenden Leidenſchaft fähig iſt, muß anderset ſein. Was er liebte, das war Dein Vermögen, und
Dy Menſch fühlte ſich ſo ſehr zu fremdem Gelde hingezogen,

er.“
In dieſem Augenblick trat Thomas Kraik in athemloſer Er

regung und Haſt ins Zimmer und flüſterte Valentin, der ihm
entgegeneilte, zu

„Er iſt todt, Sir, unten im Hof liegt er und regt ſich nicht
mehr. Er hält ein Papier in der ſtarren Hand, das mit dem
Namen der Mrs. Bromley unterzeichnet iſt. Die Polizei ge
ſtattete mir nicht, es an mich zu nehmen.“

Das Papier, welches Mr. Everleigh Dorothea zur Unter
Grift h hatte, war der aus der Villa Mara geſtohlene

rief von Mr. Howard, welcher die junge Frau dazu bevoll
mächtigte, die Summe von einer Viertelmillion Pfund Sterling
zu ihren Gunſten einzukaſſiren.

Valentin nebſt Mrs. Bromley und Mr. Schlobach blieben
noch in Brüſſel, bis die Polizei nach Aufnahme des Thatbe
ſtandes die Unterſuchungen bezüglich des Motives von Doktor
Normans Sturz und Tod beendet hatte und Dorothea den Brief
ihres Vaters übergab, der ſo viel Unheil geſtiftet und Doktor

rman zu einem ſo furchtbaren Ende getrieben hatte.
Die junge Frau vergaß in ihrem großen Glück nicht die

beiden Arbeiterinnen, die ihr im Elend hilfreich zur Seite ge
r und gab ihnen die Mittel, ein eigenes Geſchäft zu
gründen.

Das junge Paar und deſſen Begleiter, Mr. Schlobach,
wurden in Dover von Edith und Dr. Bullen erwartet.

Letzterer war, von Valentin telegraphiſch befragt, ob Doro-
ihea ſich vielleicht in der Villa Mara aufhalte, zum Zwecke
weiterer Nachforſchungen nach London geeilt. Als Valentin ab-
reiſte, blieb er zu Ediths Schutze in Chislehurſt.

Thomas Kraik hatte den Portier zu einem Geſtändniß ge
zwungen. Er war es, der durch ſeine Gewandtheit und ſeine
richtige Kombination Dr. Norman und Dorothea auf die Spur
kam und ſie in Brüſſel einholte. Er war es, der Dorothea am
Abend auf der Straße anſprach, und den die junge Frau an
Valentins Seite auf dem Platze geſehen hatte.

Valentin beſtimmte ihm in Anerkennung ſeiner Dienſte und
ſeiner Bemü eine jährliche Leibrente, die es ihm ermög-
lichte, ein behagliches Leben auf dem Lande zu führen, und da
er eine große Vorliebe für das Landleben hatte, ſo zog er ſich
alsbald in die ſchöne Gegend zurück, wo er ſo vielfache Proben
Page regen Thätigkeit und ſeines ſpekulativen Geiſtes abgelegt

atte.
Dorothea erwartete, daß er Ninny heirathen würde, die ihm

geiſtig ebenbürtig war und für die er eine geheime Schwäche zu
n ſchien. Auf eine diesbezügliche Anſpielung der jungen
Frau antwortete er jedoch:

Zwei gleiche Pole ſtoßen ſich ab, da führe ich doch
lieber Eliza heim, das gute, rothwangige Mädchen, das bei Jhnen
in Faulcondale diente. Dieſe liebt mich wirklich und dieſe paßt
beſſer er mich.“

Mr. Schlobach ſchlug ſeine Reſidenz in Chislehurſt auf, dem
Wohnſitz des jungen Paares, und es vergeht kein Tag, an dem
ſie ſich nicht ſehen.
In Chislehurſt fand Edith Gelegenheit, ihren Verehrer und
Freier aus der Mädchenzeit, Mr. Bob Schrubley, wiederzuſehen.
Dieſer, ein thatkräftiger, hübſcher, junger Mann, welcher ſeiner
angebeteten Edith treue Liebe bewahrt hatte, fand dieſelbe endlich
belohnt und wurde das, was er ohne Dr. Normans Dazwiſchen-
treten längſt geweſen wäre Ediths Gatte.

Was Dr. Norman an der unglücklichen Frau verbrochen,
das machte Bob wieder gut. Edith iſt jetzt froh und heiter und
hat in ihrer glücklichen Ehe Erſatz für die böſe Vergangenheit
gefunden, die ſie aus ihrem Gedächtniß bannte.
Dr. Bullen iſt aus Orwell nach Kent, in die Nähe von
Chislehurſt, gezogen und ſteht in regem Verkehr mit ſeinen guten
Freunden aus Faulcondale und Beauchamp Moat.

Er ſonnt ſich an ihrem Glücke und beſonders an jenem
Dorotheas und Valentins, an deren Ehehimmel ſich nicht das
kleinſte Wölkchen zeigt und deren drei Kinder ihnen wahre
Freuden bereiten.

Allerlei.
Gelnngene Ueberſetzung. Aus Fritz Reuters „Unterhaltungs-

blatt für deide Mecklenburg und Pommern“ erzählt Dr. A. Römer

r G V n W W T ZW 252 SS t S S v e W JS S annnnh SD2 S2 2 uS S 2 S S 2
in einer Neuausgabe (Mayer u. Müller, Berlin) neben anderen
folgende Anekdote: Der am Gründonnerstag 1809 im Fürſtenthum
Ratzeburg verſtorbene Paſtor priwarius daſelbſt, Friedrich Juſtus Gott
lieb Riemann, war in ſeinen früheren Jahren Kantor und danach
Konrektor der Domſchule zu Schwerin, von wo er als Rektor an die
Domſchule auf dem Domhofe bei Ratzeburg berufen wurde. Sein
ſtark ſprudelnder Humor verleitete ihn leicht, nach einer damals
häufigen Sitte der Schulmänner faulen und unnützen Schülern Spvitz
namen zu geben, die meiſtens ſehr treffend waren. Dies traf auch
um das Jahr 1789 in Schwerin zwei ſeiner Schüler, deren Eltern
in dem zwei Meilen von da entfernten Städtchen Gadebuſch wohnten.
Sie fo ten Sonnabends, getrieben von der Sehnſucht nach denFleiſcht J Aegyptens, ſofort nach dem Schluſſe des Unterrichts
eilenden Fußes nach Hauſe zu wandern und ſchlürften dann gern alle
Freuden desjenigen Tages aus, von welchem Hebel in ſeinem aller
liebſten Räthſel ſagt

Es kommt mir ſingend ein Knabe gegangen,
Mit Putz und klingenden Glocken umhangen,
Spricht: Müßiggang iſt mir Pflicht.
Und was mir die Brüder mit Sparren und Darden,
Mit Fleiß und Müh' und Arbeit erwarben,
Verzehr' ich in leckerem Trank und Gericht u. ſ. w.

Kein Wunder, daß ſie dann oft, als hätten ſie aus der Lethe
Strom ſeliges Vergeſſen aller ihrer Uebel, aller Qual getrunken, der
Rückkehr in die ernſten Kloſtermauern am Schweriner Dome zu ſpät

und erſt aufbrachen, wenn die roſenfingerige Morgenröthe
es Montags längſt ſchon dem Helios Platz gemacht hatte, wovon die

Verſäumniß der erſten Schulſtunden die nothwendige Folge war.
Wenn ſie dann auf ihre Plätze ſchlichen, rief ihnen der Konrektor zu
„Sind die Landläufer von Gadebuſch ſchon wieder zu ſpät gekommen
Natürlich wurden ſie bald von ihren Mitſchülern nur die Landläufer
von Gadebuſch genannt. Nun kam einſt in einer lateiniſchen Stunde
beim Ueberſetzen des Livius das 23. Kapitel im 28. Buche an die
Reihe dort heißt es in der Mitte: per eos dies perfugae a Gadibus
venerunt etc. (Zu Deutſch dieſen Tagen kamen Ueberläufer von
Gades, das iſt Kadix.) rimaner Röper, der als Präpofitus zu
Doberan Agikh iſt, überſetzte ſchlankweg: „Jn dieſen Tagen kamen
auch die Landläufer von Gadebuſch.“

Die Ungeſchicklichkeit eines franzöſiſchen Generals. Viel
beſprochen wird ein Vorfall, der ſich bei der ZarenRevue in Chalons
abgeſpielt hat und erſt jetzt in weiteren Kreiſen bekannt geworden iſt.
Nach Schluß der Revue vereinigten ſich, wie ſeinerzeit mitgetheilt, vier
KavallerieDiviſionen, um gemeinſchaftlich einen Angriff auf die
Tribünen zu markiren. Die acht Brigaden waren in eine Kolonne formirt
mit ihren Oberſten und Brigadiers an der Spitze, wie dies beim An-
G auf einen Feind eben ſtattfindet. Ganz vorn in der Mitte ritt

eneral von Feſſé als oberſter Kavallerie-Kommandeur. Der Angriff
fand im geſtreckten Galopp ſtatt, die Maſſe der Reiter ſtürmte eng
geſchloſſen vorwärts, als General Jeſſs in dem Momente, da er den
Säbel erhob, um das Haltzeichen zu geben, aus dem Sattel rutſchte
und zu Boden fiel. Die übrigen Offiziere gruppirten ſich raſch um
ihn herum, um den Fall zu maskiren. Sie hoben den General auf,
der bei dem Unfall keinerlei Verletzung erlitten hatte und ſich raſch
weder in den Sattel ſchwang, um die Front ſeiner Truppen ab
zureiten.

Vom BHüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Die Nr. 2791, mit der der 107. Vend der Jlluſtrirten Zeitung

(Verlag von J. J. Weber in Leipzig) ſeinen Abſchluß findet, weiſt
abermals einen reichhaltigen Jnhalt mannigfacher Art auf. Ganz be
ſonders feſſeln: die Schlußfzene Ernennung Julians zum Cäfaren)
aus dem erſten Akt des welthiſtoriſchen Schauſpiels Kaiſer und
Galiläer“ von Henrik Jbſen nach der Aufführung im Neuen Stadt
theater zu Leipzig und „Der triumphirende Achilles“ nach dem Ge-
mälde von Franz Matſch im Achilleion der Kaiſerin Eliſabeth von
Oeſterreich auf Corfu. Dieſes Gemälde iſt der erſte Verſuch,
einen idealen, dem klaſſiſchen Alterthum entlehnten Vor
wurf in monumentalen Dimenſionen in vollem Freilicht zu malen.
Ferner ſchmücken dieſe Nummer Portraits der in Württemberg zu
nächſt zur Thronfolge berechtigten Prinzen, des am 8. Dezember ver
ſtorbenen hochverdienten Statiſtikers Ernſt Engel, des vorzeitig dahin
geſchiedenen Wiener Kunſthiſtorikers Alb. Jlg, des genialen Dänen
Holger Drachmonn, der vor wenigen Wochen ſein 25jä n riges Dichter
jubiläum feierte weitere Abbildungen führen Dr. Fauſts Geburtshaus
zu Roda, den Neubau der kaiſerl. und königl. Hochſchule für Boden-
kultur in Wien, das vielgenannte Lourengo Marquez an der Delagoa-
bai, ſeltene Nagethiere des noch wenig gekannten Somalilandes und
wandernde Kirgiſen in der Steppe vor. Eine ganz eigenartige Bei-
gabe am Schluß des Jahres iſt eine gaſtronomiſche Karte Deutſch-
lands, deren „geſchmackvolle“, ſelbſt bei genauen Stichproben noch
a beſtehende Darſtellung zu den „genußvollſten“ Wanderungen
einladet.

Terantlwort. Redatteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Drro Thee Halle (Saaſe), Leivgigerſtt. Fr.
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8. 1470.

Die Aufhebung der Gütergemeinſchaft tritt in den Fällen der 88 1468,

1469 mit der Rechtskraft des Urtheils ein. Für die Zukunft gilt Güter
trennung.

Dritten gegenüber iſt die Aufhebung der Gütergemeinſchaft nur nach
Maßgabe des 8 1435 wirkſam.

S 1471.
Nach der Beendigung der Gütergemeinſchaft findet in Anſehung des

Geſammtguts die Auseinanderſetzung ſtatt.
Bis zur Auseinanderſetzung gelten für das Geſammtgut die Vorſchriften

des S 1442.
s 1472.

Die Verwaltung des Geſammtguts ſteht bis zur Auseinanderſetzung
beiden Ehegatten gemeinſchaftlich zu. Die Vorſchriften des g. 1424. finden
entſprechende Anwendung.

Jeder Ehegatte iſt dem anderen gegenüber verpflichtet, zu Maßregeln
mitzuwirken, die zur ordnungsmäßigen Verwaltung erforderlich ſind die zur
Erhaltung nothwendigen Maßregeln kann jeder Ehegatte ohne Mitwirkung
des anderen treffen.

s 1473.
Was auf Grund eines zu dem Geſammtgute gehörenden Rechtes oder

als Erſatz für die Zerſtörung, Beſchädigung oder Entziehung eines zu dem
Geſammtgute gehörenden Gegenſtandes oder durch ein Rechtsgeſchäft erworben

wird, das ſich auf das Geſammtgut bezieht, wird Geſammtgut.
Die Zugehörigkeit einer durch Rechtsgeſchäft erworbenen Forderung zum

Geſammtgute hat der Schuldner erſt dann gegen ſich gelten zu laſſen, wenn
er von der Zugehörigkeit Kenntniß erlangt; die Vorſchriften der 88 406 bis
408 finden entſprechende Anwendung.

8 1474.
Die Auseinanderſetzung erfolgt ſoweit nicht eine andere Vereinbarung

geiroffen wird, nach den 88 1475 bis 1481.

s 1475.
Aus dem Geſammtgute ſind zunächſt die Geſammtgutsverbindlichkeiten

zu berichtigen. Jſt eine Geſammtgutsverbindlichkeit noch nicht fällig oder
iſt ſie ſtreitig, ſo iſt das zur Berichtigung Erforderliche zurückzubehalten.

Fällt eine Geſammtgutsverbindlichkeit im Verhältniſſe der Ehegatten
zu. einander einem der Ehegatten allein zur Laſt, ſo kann dieſer die Be
richtigung aus dem Geſammtgute nicht verlangen.

Zur Berichtigung der Geſammtgutsverbindlichkeiten iſt das Geſammt
gut, ſoweit erforderlich, in Geld umzuſetzen.
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s 1476.
Der nach der Berichtigung der Geſammtgutsverbindlichkeiten ver

bleibende Ueberſchuß gebührt den Ehegatten zu gleichen Theilen.
Was einer der Ehegatten zu dem Geſammtgute zu erſetzen verpflichtet

iſt, muß er ſich auf ſeinen Theil anrechnen laſſen. Soweit die Erſatz
leiſtung nicht durch Anrechnung erfolgt, bleibt er dem anderen Ehegatten
verpflichtet.

8 1477.
Die Theilung des Ueberſchuſſes erfolgt nach den Vorſchriften über die

Gemeinſchaft.

Jeder Ehegatte kann gegen Erſatz des Werthes die ausſchließlich zu
ſeinem perſönlichen Gebrauche beſtimmten Sachen, insbeſondere Kleider,

Schmuckſachen und Arbeitsgeräthe, ſowie diejenigen Gegenſtände übernehmen,

welche er in die Gütergemeinſchaft eingebracht oder während der Güter-
gemeinſchaft durch Erbfolge, durch Vermächtniß oder mit Rückſicht auf ein
känftiges Erbrecht, durch Schenkung oder als Ausſtattung erworben hat.

S 1478.
Sind die Ehegatten geſchieden und iſt einer von ihnen allein für

ſchuldig erklärt, ſo kann der andere verlangen, daß jedem von ihnen der
Werth desjenigen zurückerſtattet wird, was er in die Gütergemeinſchaft ein
gebracht hat; reicht der Werth des Geſammtguts zur Rückerſtattung nicht
aus, ſo hat jeder Ehegatte die Hälfte des Fehlbetrags zu tragen.

Als eingebracht iſt anzuſehen, was eingebrachtes Gut geweſen ſein
würde, wenn Errungenſchaftsgemeinſchaft beſtanden hätte. Der Werth des
Eingebrachten beſtimmt ſich nach der Zeit der Einbringung.

Das im Abſ. 1 beſtimmte Recht ſteht auch dem Ehegatten zu, deſſen

Ehe wegen ſeiner Geiſteskrankheit geſchieden worden iſt.

g 1479.
Wird die Gütergemeinſchaft auf Grund des S 1468 oder des S 1469

durch Urtheil aufgehoben, ſo kann der Ehegatte, welcher das Urtheil er
wirkt hat, verlangen, daß die Auseinanderſetzung ſo erfolgt, wie wenn der
Anſpruch auf Auseinanderſetzung mit der Erhebung der Klage auf Aufhebung
der Gütergemeinſchaft rechtshängig gworden wäre.

t s 1480.Wird eine Geſammtgutsverbindlichkeit nicht vor der Theilung des
Geſammtguts berichtigt, ſo haftet dem Gläubiger auch der Ehegatte perſönlich

als Geſammtſchuldner, für den zur Zeit der Theilung eine ſolche Haftung
vicht beſteht. Seine Haftung beſchränkt ſich auf die ihm zugetheilten Gegen
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ſtände; die für die Haftung des Erben geltenden Vorſchriften der 88 1990,
1991 finden entſprechende Anwendung.

8 1481.Unterbleibt bei der Auseinanderſetzung die Berichtigung einer x Geſmmnt

gutsverbindlichkeit, die im Verhältniſſe der Ehegatten zu einander dem
Geſammtgut oder dem Manne zur Laſt fällt, ſo hat der Mann dafür ein
zuſtehen, daß die Frau von dem Gläubiger nicht in Anſpruch genommen
wird. Die gleiche Verpflichtung hat die Frau dem Manne gegenüber, wenn
die Berichtigung einer Geſammtguteverbindlichkeit unterbleibt, die im Ver
hältniſſe der Ehegatten zu einander der Frau zur Laſt fällt.

g 1482.
Wird die Ehe durch den Tod eines der Ehegatten aufgelöſt und iſt ein

gemeinſchaftlicher Abkömmling nicht vorhanden, ſo gehört der Antheil des
verſtorbenen Ehegatten am Geſammtgute zum Nachlaſſe. Die Beerbung des
Ehegatten erfolgt nach den allgemeinen Vorſchriften

S 1483.
Srind bei dem Tode eines Ehegatten gemeinſchaftliche Abkömmlinge

vorhanden, ſo wird zwiſchen dem überlebenden Ehegatten und den gemein
ſchaftlichen Abkömmlingen, die im Falle der geſetzlichen Erbfolge als Erben;
berufen ſind, die Gütergemeinſchaft fortgeſetzt. Der Antheil des verſtorbenen
Ehegatten am Geſammtgute gehört in dieſem Falle nicht zum Nachlaſſe
im Uebrigen erfolgt die Beerbung des Ehegatten nach den allgemeinen
Vorſchriften.

Sind neben den gemeinſchaftlichen Abkömmlingen andere Abkömmlinge

vorhanden, ſo beſtimmen ſich ihr Erbrecht und ihre Erbtheile ſo, wie wenn
for taeſetzte Gütergemeinſchaft nicht eingetreten wäre.

S 1484.
Der überlebende Ehegatte kann die Fortſetzung der Gütergemeinſchaft

ablehnen.

Auf die Ablehnung finden die für die Ausſchlagung einer Erbſchaft
geltenden Vorſchriften der S 1943 bis 1947, 1950, 1952, 1954 bis 1957, 1959

entſprechende Anwendung. Steht der überlebende Ehegatte unter elterlicher
Gewalt oder unter Vormundſchaft, ſo iſt zur Ablehnung die Genehmigung
des Vormundſchaftsgerichts erforderlich.

Lehat der Ehegatte die Fortſetzung der Guütergemeinſchaft zilt
das Glei(pe wie im Falle des S 1482.
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g 1485.

Das Geſammtgut der fortgeſetzten Gütergemeinſchaft beſteht aus dem

ehelichen Geſammtgute, ſoweit es nicht nach S 1483 Abſ. 2 einem nicht
antheils berechtigten Abkömmlinge zufällt, und aus dem Vermögen, das der
überlebende Ehegatte aus dem Nachlaſſe des verſtorbenen Ehegatten oder
nach dem Eintritte der fortgeſetzten Gütergemeinſchaft erwirbt.

Das Vermögen, das ein gemeinſchaftlicher Abkömmling zur Zeit des
Eintritts der fortgeſetzten Gütergemeinſchaft hat oder ſpäter erwirbt, gehört
nicht zu dem Geſammtgute.

Auf das Geſammtgut finden die für die eheliche Gütergemeinſchaft
geltenden Vorſchriften des S 1438 Abſ. 2, 3 entſprechende Anwendung.

8 1486.
Vorbehaltsgut des überlebenden Ehegatten iſt, was er bisher als Vor-

behaltsgut gehabt hat oder nach S 1369 oder S 1370 erwirbt.
Gehören zu dem Vermögen des überlebenden Ehegatten Gegenſtände,

die nicht durch Rechtsgeſchäft übertragen werden können, ſo finden auf ſie
die bei der Errungenſchaftsgemeinſchaft für das eingebrachte Gut des Mannes
geltenden Vorſchriften, mit Ausnahme des S 1524, entſprechende Anwendung.

S 1487.
Die Rechte und Verbindlichkeiten des überlebenden Ehegatten ſowie der

antheilsberechtigten Abkömmlinge in Anſehung des Geſammtguts der fort-
geſetzten Gütergemeinſchaft beſtimmen ſich nach den für die eheliche Güter
gemeinſchaft geltenden Vorſchriften der 88 1442 bis 1449, 1455 bis 1457,
1466; der überlebende Ehegatte hat die rechtliche Stellung des Mannes, die
antheilsberechtigten Abkömmlinge haben die rechtliche Stellung der Frau.

Was der überlebende Ehegatte zu dem Geſammtgute ſchuldet oder aus

dem Geſammtgute zu fordern hat, iſt erſt nach der Beendigung der fort
geſetzten Gütergemeinſchaft zu leiſten.

S 1488.
Geſammtgutsverbindlichkeiten der fortgeſetzten Gütergemeinſchaft ſind

die Verbindlichkeiten des überlebenden Ehegatten ſowie ſolche Verbindlichkeiten

des verſtorbenen Ehegatten, die Geſammtgutsverbindlichkeiten der ehelichen

Gütergemeinſchaft waren.
g 1489.

Für die Geſammtgutsverbindlichkeiten der fortgeſetzten Gütergemeinſchaſt

haftet der überlebende Ehegatte perſönlich.
Soweit die perſönliche Haftung den überlebenden Ehegatten nur in Folge

des Eintritts der fortgeſetzten Gütergemeinſchaft rifft, finden die für die



Haftung des Erben für die Nachlaßverbindlichkeiten geltenden Vorſchriften
entſprechende Anwendung; an die Stelle des Nachlaſfes tritt das Geſammt
gut in dem Beſtande, den es zur Zeit des Eintritts der fortgeſetzten Güter-
gemeinſchaft hat.

Cine perſönliche Haftung der antheilsberechtigten Abkömmlinge für die
Verbindlichkeiten des verſtorbenen oder des überlebenden Ehegatten wird durch
die fortgeſetzte Gütergemeinſchaft nicht begründet.

g 1490.
Stirbt ein antheilsberechtigter Abkömmling, ſo gehört ſein Antheil an

dem Geſammtgute nicht zu ſeinem Nachlaſſe. Hinterläßt er Abkömmlinge,
die antheilsberechtigt ſein würden, wenn er den verſtorbenen Ehegatten nicht

überlebt hätte, ſo treten die Abkömmlinge an ſeine Stelle. Hinterläßt er
ſolche Abkömmlinge nicht, ſo wächſt ſein Antheil den übrigen antheilsberechtigten

Abkömmlingen und, wenn ſolche nicht vorhanden ſind, dem überlebenden
Ehegatten an.

8 1491.
Ein antheilsberechtigter Abkömmling kann auf ſeinen Antheil an dem

Geſammtgute verzichten. Der Verzicht erfolgt durch Erklärung gegenüber
dem für den Nachlaß des verſiorbenen Ehegatten zuſtändigen Gerichte; die
Erklärung iſt in öffentlich beglaubigter Form abzugeben. Das Nachlaßgericht
ſoll die Erklärung dem überlebenden Ehegatten und den übrigen antheils
berechtigten Abkömmlingen mittheilen.

Der Verzicht kann auch durch Vertrag mit dem überlebenden Ehegatten
und den übrigen äntheilsberechtigten Abkömmlingen erfolgen. Der Vertrag
bedarf der gerichtlichen oder notariellen Beurkundung.

Steht der Abkömmling unter elterlicher Gewalt oder unter Vormundſchaft,

ſo iſt zu dem Verzichte die Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts erforderlich.
Der Verzicht hat die gleichen Wirkungen, wie wenn der Verzichtende zur

Zeit des Verzichts ohne Hinterlaſſung von Abkömmlingen geſtorben wäre.

S 1492.
Der überlebende Ehegatte kann die fortgeſetzte Gütergemeinſchaft jederzeit

aufheben. Die Aufhebung erfolgt durch Erklärung gegenüber dem für den
Nachlaß des verſtorbenen Ehegatten zuſtändigen Gerichte; die Erklärung iſt
in öffentlich beglaubigter Form abzugeben. Das Nachlaßgericht ſoll die
Erklärung den antheilsberechtigten Abkömmlingen und, wenn der überlebende
Ehegatte geſetzlicher Vertreter eines der Abkömmlinge iſt, dem Vormundſchafts-

gerichte mittheilen.

Die Aufhebung kann auch durch Vertrag zwiſchen dem überlebenden
Ehegatten und den antheils berechtigten Abkömmlingen erfolgen. Der Vertrag

bedarf der gerichtlichen oder untgriellen Beurkundung,
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Steht der übertebende Ehegatte unter elterlicher Gewalt oder unter
Vormundſchaft, ſo iſt zu der Aufhebung die Genehmigung des Vormundſchafts

gerichts erforderlich.
s 1493.

Die fortgeſetzte Gütergemeinſchaft endigt mit der Wiederverheirathung
des überlebenden Ehegatten.

Der überlebende Ehegatte hat, wenn ein antheilsberechtigter Abkömmling
minderjährig iſt oder bevormundet wird, die Abſicht der Wiederverheirathung
dem Vormundſchaftsgericht anzuzeigen, ein Verzeichniß des Geſammtguts
einzureichen; die Gütergemeinſchaft aufzuheben und die Auseinanderſetzung
herbeizuführen. Das Vormundſchaftsgericht kann geſtatten, daß die Aufhebung
der Gütergemeinſchaft bis zur Eheſchließung unterbleibt und daß die Aus
einanderſetzung erſt ſpäter erfolgt.

8 1494.
Die fortgeſetzte Gütergemeinſchaft endigt mit dem Tode des überlebenden

Ehegatten.
Wird der überlebende Ehegatte für todt erklärt, ſo endigt die fortgeſetzte

Gütergemeinſchaft mit dem Zeitpunkte, der als Zeitpunkt des Todes gilt.

S 1495.
Ein antheilsberechtigter Abkönunling kann gegen den überlebenden Ehe

gatten auf Aufhebung der fortgeſetzten Gütergemeinſchaft klagen:
1. wenn der überlebende Ehegatte ein Rechtsgeſchäft der in den gg 1444

bis 1446 bezeichneten Art ohne Zuſtimmung des Abkömmlings vor-
genommen hat und für die Zukunft eine erhebliche Gefährdung des
Abkömmlings zu beſorgen iſt;
wenn der überlebende Ehegatte das Geſammtgut in der Abſicht,
den Abkömmling zu benachtheiligen, vermindert hat;

3. wenn der überlebende Ehegatte ſeine Verpflichtung, dem Abkömmling
Unterhalt zu gewähren, verletzt hat und für die Zukunft eine er
hebliche Gefährdung des Unterhalts zu beſorgen iſt;

4. wenn der überlebende Ehegatte wegen Verſchwendung entmündigt iſt
oder wenn er das Geſammtgut durch Verſchwendung erheblich
gefährdet;
wenn der überlebende Ehegatte die elterliche Gewalt über den Ab-
kömmling verwirkt hat oder, falls ſie ihm zugeſtanden hätte, ver
wirkt haben würde.

i

8 1496.
Die Aufhebung der fortgeſetzten Gütergemeinſchaft tritt in den Fällen

des S 1495 mit der Rechtskraft des Urtheils ein. Sie tritt für alle Ab-

8 a e
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lömmlinge ein, auch wenn das Urtheil auf die Klage eines der Abkömmlinge
ergangen iſt.

s 1497.
Nach der Beendigung der fortgeſetzten Gütergemeinſchaft findet in

Anſehung des Geſammtguts die Auseinanderſetzung ſtatt.
Bis zur Auseinanderſetzung beſtimmt ſich das Rechtsverhältniß der

Theilhaber am Geſammtgute nach den 88 1442, 1472, 1473.

g 1498.
Auf die Auseinanderſetzung finden die Vorſchriften der 88 1475, 1476

des S 1477 Abſ. 1 und der 88 1479 bis 1481 Anwendung; an die Stelle
des Mannes tritt der überlebende Ehegatte, an die Stelle der Frau treten
die antheilsberechtigten Abkömmlinge. Die im S 1476 Abſ. 2 Satz 2 be-
zeichnete Verpflichtung beſteht nur für den überlebenden Ehegatten.

8 1499.
Bei der Auseinanderſetzung fallen dem überlebenden Ehegatten zur Laſt

1. die ihm bei dem Eintritte der fortgeſetzten Gütergemeinſchaft ob
liegenden Geſammtgutsverbindlichkeiten, für die das eheliche Geſammt
gut nicht haftete oder die im Verhältniſſe der Ehegatten zu einander

ihm zur Laſt fielen;
2. die nach dem Eintritte der fortgeſetzten Gütergemeinſchaft ent-

ſiandenen Geſammtgutsverbindlichkeiten, die, wenn ſie während der
ehelichen Gütergemeinſchaft in ſeiner Perſon entſtanden wären, im
Verhältniſſe der Ehegatten zu einander ihm zurLaſt gefallen ſein würden

3. eine Ausſtattung, die er einem antheilsberechtigten Abkömmling über

das dem Geſammtgut entſprechende Maß hinaus oder die er einem
HKicht antheilsberechtigten Abkömmling verſprochen oder gewährt hat.

8 1500.

Die antheilsberechtigten Abkömmlinge müſſen ſich Verbindlichkeiten des
verſtorbenen Ehegatten, die dieſem im Verhältniſſe der Ehegatten zu ein-
ander zur Laſt ſielen, bei der Auseinanderſetzung auf ihren Antheil inſoweit
anrechnen laſſen, als der überlebende Ehegatte nicht von dem Erben des
verſtorbenen Ehegatten Deckung hat erlangen können.

In gleicher Weiſe haben ſich die antheilsberechtigen Abkömmlinge an-
rechnen zu laſſen, was der verſtorbene Ehegatte zu dem Geſammtgute zu
erſetzen hatte.

S 1501.
Iſt einem antheilsberechtigen Abkömmlinge für den Verzicht auf ſeinen

Antheil eine Abfindung aus dem Geſammtgute gewährt worden, ſo wird ſie
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bei der Auseinanderſetzung in das Geſammtgut eingerechnet und auf die
den Abkömnmilingen gebührende Hälfte angerechnet.

Der überlebende Ehegatte kann mit den übrigen antheileberechtigten
Abkömmlingen ſchon vor der Aufhebung der fortgeſetzten Gütergenrinſchaft

eine abweichende Vereinbarung treffen. Die Vereinbarung bedarf der
gerichtlichen oder notariellen Beurkundung; ſie iſt auch denjenigen Ab-
kömmlingen gegenüber wirkſam, welche erſt ſpäter in die fortgeſetzte Güter
gemeinſchaft eintreten.

g 1502.

Der überlebende Ehegatte iſt berechtigt, das Geſammtgut oder einzelne
dazu gehörende Gegenſtände gegen Erſatz des Werthes zu übernehmen. Das

Recht geht nicht auf den Erben über.
Wird die fortgeſetzte Gütergemeinſchaft auf Grund des S 1495 durch

Urtheil aufgehoben, ſo ſteht dem überlebenden Ehegatten das im Abſ. 1 be
ſtimmte Recht nicht zu. Die antheilsberechtigten Abkömmlinge können in
dieſem Falle diejenigen Gegenſtände gegen Erſatz des Werthes übernehmen,
welche der verſtorbene Ehegatte nach S 1477 Abſ. 2 zu übernehmen berechtigt
ſein würde. Das Recht kann von ihnen nur gemeinſchaftlich ausgeübt werden.

8 1503.
Mehrere antheilsberechtigte Abkömmlinge theilen die ihnen zufallende

Hälfte des Geſammtguts nach dem Verhältniſſe der Antheile, zu denen ſie
im Falle der geſetzlichen Erbfolge des verſtorbenen Ehegatten berufen ſein
würden, wenn dieſer erſt zur Zeit der Beendigung der fortgeſetzten Güter
gemeinſchaft geſtorben wäre.

Das Vorempfangene kommt nach den für die Ausgleichung unter Ab-
kömmlingen geltenden Vorſchriften zur Ausgleichung, ſoweit nicht eine ſolche
bereits bei der Theilung des Nachlaſſes des verſtorbenen Ehegatten erfolgt iſt.

Jſt einem Abkömmlinge, der auf ſeinen Antheil verzichtet hat, eine Ab
findung aus dem Geſammtgute gewährt worden, ſo fällt fie den Abkömm
lingen zur Laſt, denen der Verzicht zu Statten kommt.

S 1504.
Soweit die antheilsberechtigten Abkömmlinge nach S 1480 den Geſammt

gutsgläubigern haften, ſind ſie im Verhältniſſe zu einander nach der Größe
ihres Antheils an dem Geſammtgute verpflichtet. Die Verpflichtung be
ſchränkt ſich auf die ihnen zugetheilten Gegenſtände; die für die Haftung
des Erben geltenden Vorſchriften der 55 1990, 1991 finden entſprechende

Anwendung.
8 1505.

Die Vorſchriften über das Recht auf Ergänzung des Pflichttheils finden
zu Gunſten eines antheilsberechtigten Abkömmlings entſprechende Anuendung;
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